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Deutſchland. 
Berlin, 7. Auguſt. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat den Geh. 
Ober⸗Finanzrätben Scheele und Haſelbach den königlichen Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe, ſowie dem Geheimen n Burghart den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen; den bisher als 
ülfsarbeiter im Miniſterium der auswärtigen 1 ede beſchäftigten 
80 ations⸗Secretär Grafen von Hatzfeld zum Wirklichen Legatlons⸗ Math 
15 vortragenden Rath in dem gedachten Miniſterium; und die Kreisrichter 
Liebſcher in Tilſit, Peteamr in Ragnit, Braun in Loetzen, gens in 
Tilſit, Schimmelpfennig daſelbſt, Duering in Inſterburg, Schneller 
in Goldap und Werner in en Saen zu Kreisgerichts⸗Räthen ernannt; 
den Rechtsanwalten und Notaren Jacquet in Gumbinnen und Steppuhn 
in Sensburg den Charakter als Juſtizrath und dem Kreisgerichts⸗Secretär 
und Kanzlei⸗Director Heilbronn in Pillkallen den Charakter als Kanzlei⸗ 
Rath verliehen; genehmigt, daß der Chauſſee⸗ und Megebau-Director 
eſſen von Ißehoe, der Deſch⸗ und Waſſerbau⸗Director, Juſtizrath Schef⸗ 
51 von Altona, der Deich⸗ und Waſſerbau⸗Director, Capitän von Irmin⸗ 
er von Huſum und der Canal⸗Inſpector und Ober⸗Lootſe Wichers von 
endsburg bei ihrer Verſetzuug nach Schleswig, behufs Uebernahme der 
unctionen als bautechniſche Mitglieder des Regierungs⸗Collegiums, den 
harakter als Regierungs⸗Bauräthe mit dem Range von Räthen vierter 
Klaſſe zu führen haben; ſowie den bisherigen unbeſoldeten Beigeordneten 
der Stadt Bielefeld, Kaufmann Tiemann, der von der dortigen Stadt⸗ 
verordneken⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft für eine fernerweite ſechsjährige Amts dauer beſtätigt. 

[Se. Königliche Hoheit der Kronprinz] hat am 2. Auguft 
einen Ausflug von Norderney nach dem Feſtlande unternommen. Se. 
Königliche Hoheit beſichtigte eingehend verſchiedene Arbeiten zum Zweck 
für Erdgewinnung durch Grabenziehung und Eindeichung am Strande 
des Meeres, beſuchte mehrere Pachthöͤfe und nächtigte in dem Haufe 
des Grafen Münſter zu Dornum, welcher die Ehre gehabt hatte, Se. 
Königliche Hoheit zu begleiten und zu führen. Am folgenden Morgen 
kehrte Se. Königliche Heheit nach Norderney zurück. In Dornum 
und in allen anderen Ortſchaften, die Se. Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz paſſirte, wurde Höͤchſtderſelbe auf das Feſtlichſte empfangen. 

[Die Ratificationen des Handels- und Zollvertrages! 
zwiſchen dem Zollverein und der Schweiz vom 13. Mai d. J. und 
der Literarconvention zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und der 
Schweiz von demſelben Tage, find heute im Bundeskanzleramte aus⸗ 
getauſcht worden. Beide Verträge treten mit dem 1 Sepember d. J 
in Wirkſamkeit. (St.⸗Anz) 

A Berlin, 8. Aug. [Ein Mordanfall in der Kirche, und 
obenein gegen den am Altare fungirenden Geiſtlichen,] 
iſt eine That, deren man ſich gewiß in der Metropole des kaltblütigen 
ODeutſchland fo leicht nicht verfieht, und die daher, als fie am heutigen 
Tage vollführt wurde, die ganze Stadt in höchſte Aufregung verſetzte. 
Als im Beginn des Vormittagsgottesdienſtes, vor zahlreichen Andächti- 
gen, unter denen man auch den Prinz⸗Admiral Adalbert bemerkte, 
der Hilſsprediger Heinriei in der königlichen Domkirche die Liturgie 
leitete und eben die erſten Worte des Glaubensbekenntniſſes ſprach, 
drängte ſich plötzlich, den Küſter Pape bei Seite ſchiebend und einige 
Worte ſprechend, aus denen man den Zuruf: „Du lügſt, nieder mit 
Dir!“ herausgehört haben will, ein blaſſer junger Mann mit verſtör⸗ 
tem Angeſicht, dem die Brille das Anſehen eines Studenten gab, in 
das Gitter des Altarraumes, trat bis auf die Entfernung von etwa 
drei Schritten an das Betpult des Geiſtlichen und feuerte, ehe man ihn hin⸗ 
dern konnte, mit hocherhobener Rechten ein Terzerol gegen den nichts ahnen⸗ 
den Prediger Hein rici ab, jedoch ohne denſelben zu verletzen. Im näm 
lichen Augenblicke und ehe noch die erſchrockene Gemeinde recht wußte, 
was geſchehen war, wurde indeſſen der Uebelthäter von dem Küfter ergriffen 
unter Aſſiſtenz mehrerer Perſonen zur Sacriftei geführt und von hier 
aus der Polizei übergeben, während Hr. Heinriei mit bewunderns⸗ 
werther Geiſtesgegenwart und ohne ſich durch die Bewegung unter 
ſeinen Zuhörern ſtören zu laſſen, ſein Gebet mit erhobener Stimme 
zu Ende brachte und dann abtrat, als ob nichts geſchehen 
wäre, dem die Hauptpredigt haltenden Hofprediger Kögel es 
überlaſſend, ſeiner glücklichen Rettung mit einigen Worten zu ge⸗ 
denken. Welchem Umſtande dieſe Rettung zuzuschreiben ift, läßt ſich 
noch nicht genau entſcheiden. Einerſeits nämlich wird behauptet, der 
Geiſtliche habe ſich im Augenblicke des Schuſſes betend niedergebeugt, 
ſo daß die Kugel über ſein Haupt hinweggeflogen ſein mag, während 
andrerſeits verſchiedene Umſtände dafür ſprechen, daß das Terzerol gar 
nicht ſcharf geladen geweſen ſei. — Der Thäter nämlich, ein junger 
achtzehnjähriger Menſch Namens Bielau, der ſich Schauspieler nennt, 
eine tüchtige Gymnaſtalbildung genoſſen haben, aber feines auffahrenden, 
wankelmüthigen Weſens halber ſchon von feinen Schulkameraden fletö 
gehänſelt worden fein ſoll, iſt fo excentriſcher Natur und gebehrdete ſich 
auf dem Transport zum Gefängniß in fo auffälliger Weiſe, daß man 
faſt zu dem Glauben ſich neigen mochte, die ganze That ſei nur in 
Scene geſetzt worden, um eben etwas beſonders Auffälliges zu beginnen, 
und der Thäter habe in ſeiner Aufregung die Kugel vergeſſen. — Die 
angeſtrengteſten Nachforſchungen der Kirchenbeamten nach dem Verbleib 
des Geſchoſſes oder nach irgendwelchen Spuren deſſelben an der un: 
mittelbar hinter der Schußlinie befindlichen Chorwand ſind wenigſtens 
reſultatlos geblieben. 

[Die Einberufung des Landtags! der preußiſchen Monarchie 
ſoll, wie man hört, ſchon in der erſten Octoberwoche erfolgen, da, 
wenn irgend moglich, die Seſſion ſchon zu Weihnachten geſchloſſen 
werden fol. Außer dem Budget ſtehen aber auch, dem Plane nach, 
ein Unterrichts⸗Geſetz und eine neue Kreisordnung zur Berathung, die 
beide ſchon viel Zelt erfordern. Außerdem wird es auch an anderen 
Vorlagen nicht fehlen, namentlich dürfte auch das Juſtiz⸗Miniſterium 
mit der Hypotheken⸗Geſetzgebung nicht zurückbleiben wollen. (Mont. Z.) 

[Ein Geſellſchafter des Herrn Bundeskanzlers.] Um 
den Glauben an das rein idylliſche Leben, welches Graf Bismarck 
gegenwärtig in einem abgeſchiedenen Winkel von Pommern führen ſoll, 
möͤglichſt intact zu erhalten, wurde neulich von officiöfer Seite raſch 
das Gerede berichtigt, daß zwei dem Bundeskanzler nahe ſtehende Herten 
vom auswärtigen Amte, die Legattonsräthe v. Keudell und Graf 
Bismarck⸗Bohlen, ſich feit längerer Zeit in ſeiner Umgebung befänden. 
Sonderbarerweiſe hat man dagegen, wie der „A. A. Ztg.“ geſchrieben 
wird, bis jetzt von einer wirklich ſeit Wochen auf Varzin weilenden 
weit intereſſanteren Perſönlichkeit gar keine Notiz genommen. Dieſer 
die Einſamkelt des Grafen Bigzzarck erhetternde Gaſt ift nämlich kein 
anderer als der würtembe Minifterpräfident v. Varnbüler. 
„Ich überlaſſe es andern, er Correſpondent der „A. A. 3.“ 
dann fort, aus dieſem en Zuſammenleben der beiden bisher 
in vielen Punkten als aufgetretenen Staatsmänner ſich einen 
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polltiſchen Vers zu machen. Darauf muß ich mich um fo mehr be 
ſchränken, als man in denjenigen Kreiſen, die von der Beſchafſenheit 
des Verkehrs zwiſchen dem Grafen Bismarck und Freiherrn v. Varn⸗ 
büler genaue Kenntniß haben konnen, denſelben in den harmloſeſten 
Gienzen ſich bewegen läßt, was durch die Hinweiſung auf die That⸗ 
ſache plauſibel gemacht wird, daß der würtembergiſche Miniſter in ge⸗ 
wiſſen verwandtſchaſtlichen Verhaͤltniſſen zum Grafen Bismarck ſteht, 
indem die Gemahlinnen beider denſelben Familiennamen (v. Below) 
führen. Man begreift nur nicht, warum man einen ſo unſchuldigen 
Familienbeſuch mit dem Mantel des tiefſten Geheimniſſes zu verdecken 
bemüht iſt.“ 

[Der Bundeskanzler] hat an den Prof. Dr. John in Göt: 
tingen folgendes Schrelben gerichtet: 

„Berlin, den 31. Juli 1809. Ew. . waren der Erſte, welcher in der 
Wiſſenſchaft dem nationslen Gedanken, ein einheitliches Strafrecht für den 
Norddeutſchen Bund zu ſchaffen, durch Ihren Entwurf eines ſolchen that⸗ 
ſächlichen Ausdruck gaben, Wie fehr diejer Entwurf dem nunmehr bon der 
Geſetzgebung in Angriff genommenen Werke förderlich geweſen iſt, wollen 
Sie aus dem Inhalt des ganz ergebenſt beigefügten Entwurfes eines Straf⸗ 
geſetzbuches für den Norddeutſchen Bund entnehmen und mir zugleich das 
Erſuchen geſtatten, dem begonnenen Geſetzgebungswerke Ihre Theilnahme in 
den ihm noch bevorſtehenden weiteren Stadien zuwenden zu wollen! — Der 
Kanzler des Norddeuiſcheo Bundes. 9. V.: (gez.) Delbrück.“ 

[Dr. Virchow! hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ miittheilt, aus Ems 
unterm 27. Juli vom Geh. Cabinetsrath v. Mühler ein Schreiben 
folgenden Inhalts anläßlich der Humboldtſtiftung erhalten: 

„Se. Majeſtät der König hat von dem gen des mit der Immediat⸗ 
vorſtellung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Humboldtcomite's vom 
3. Juli eingereichten Aufrufe® mit Intereſſe Kenntniß genommen, billigt 
auch die danach beabſichtigte Errichtung eines Nationaldenkmals für Alexander 
v. Humboldt und wendet dem Unternehmen gern ſeine Theilnabme zu. 
Se. Majeſtät wünſcht jedoch ſeiner Zeit davon unterrichtet zu werden, in 
welcher Weiſe und auf welchem Platze die Ausführung des Denkmals be⸗ 
abſichtigt und über welche Mittel dann das Comite zu disponiren haben 
wird, weshalb ich den geſchäftsführenden Ausſchuß ganz ergebenſt erfuhr, 
alsdann mich hiervon gefälligſt in Kenntniß zu ſetzen, damit ich Sr. Maj. 
weiteren Vortrag in der Sache halten kann.“ | 

[Ueber die topographiſche Landesaufnahme durch den 
Generalſtab,] welche in dieſem Jahre in Oſtpreußen erfolgt, 
wird berichtet: Unter drei Vermeſſungs⸗Dirigenten ſind dabei etwa 
70 Topographen gegenwärtig beſchäftigt. Oberſt Zimmermann, 
der Chef der topographiſchen Abtheilung des großen Generalſtabes, wird 
in den nächſten Tagen von ſeiner Urlaubsreiſe hier wieder eintreffen 
und ſich dann zur Inſpicirung der Vermeſſungsarbeiten nach Oſtpreußen 
begeben. (N. Pr. Z.) 

[Militäriſches.] In Folge der militäriſchen Einheit für den 
geſammten Norddeutſchen Bund unterſcheidet ſich (ſo berichtet der 
„B. K. B.“) die diesjährige Uebungsreiſe des Großen General: 
ſtabes von früher ſtattgehabten zunächſt dadurch, daß dieſelbe in dieſem 
Jahre zum erſten Male in ein außerpreußiſches Terrain ſtattfindet. 
An derſelben nehmen außer den preußiſchen nicht nur andere Bundes⸗ 
Offiziere, ſondern auch Offiziere von ſüddeutſchen Truppen Theil. Unter 
den 40 Offizieren befinden ſich nämlich 4 Offiziere des XII. Bundes⸗ 
Armee⸗Corps (der ſächſiſchen Armee) und 6 Offiziere des würtember⸗ 
ziſchen Heeres, welche Letztere von dem würtembergiſchen Kriegsmi⸗ 
niſterium hierzu commandirt find. Die Theiln ehmer begeben ſich am 
Dinstag (10. d. M.) Früh mittelſt Extrazuges nach Dresden, wo der 
Chef des Generalſtabes, General der Infanterie Frhr. v. Mollke, von 
einem Gute Schloß Kreidau aus mit ihnen zuſammentrifſt und die 
weileren Dispoſttionen über die Reiſe ſelbſt ausgeben wird. 

[Poſtaliſches.] Die General⸗Poſtamts⸗Verfügung vom 29. Juni d. J. 
hat bei mehreren Poſtanſtalten die Auffaſſung hervorgerufen, daß Brief: 
Couverts, welche außer den auf die Beförderung oder Beſtellung bezüg⸗ 
lichen Angaben noch den Namen oder die Firma des Abſenders, mit zu⸗ 
ſätzlicher Notiz über den Stand oder den Wohnort deſſelben, oder mit näherer 
Bezeichnung der Art feines Geſchäfts tragen (3. B. H. Goldberg, Lederwaaren⸗ 
Fabrikant in Berlin ze.) wegen dieſes Zusatzes für die Benußung zu Poſt⸗ 
ſendungen nicht geeignet ſeien. Diele Auffaſſung iſt indeſſen nicht richtig, 
indem dergleichen Zuſätze, fo weit dieſelben zur genaueren Bezeichnung des 
Abſenders, bez. der abſendenden Firma dienen und über dieſen Zweck nicht 
hinausgehen, als erlaubt zu betrachten ſind. Werden — 2 75 mit der nähe⸗ 
ten Bezeichnung des Abſenders nach Namen, Firma und Art des Geſchäfts 
noch Ankündigungen über Arbeiten 10, welche derſelbe beſorgt, oder Fabrikate, 
welche er liefert u. ſ. w. verbunden (3. B. Gelbgießerei von Carl Mohr in 
Breslau, Neuarbeiten und Reparaturen für Brennereien, Brauereien und 
Deſtillationen, Pumpen und Feuerſpritzen jeder Art), ſo gehören dieſe Ankün⸗ 
digungen in die Klaſſe derjenigen Notizen, die nach § 3 des Reglements vom 
11. December 1867 in der angeführten Generalverfügung als e be⸗ 
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zeichnet worden ſind. . Pr. 3.) 

[Das Einkommen einer Lebrer⸗Wittwe.] Eine Bekannt: 
machung des Landrathes des oſtpreußiſchen Kreiſes Wehlau beginnt alſo: 
„Mitte Mai diefed Jahres verſtarb in Bergitten der Lehrer Blur 
menau mit Hinterlaſſung einer Ehefrau und acht Kindern, von denen 
ſieben noch unerzogeu find. Die Wittwe hat für ſich und ihre Fa: 
milie kein anderes Einkommen als eine Penſion von jähr⸗ 
lich 16 Thlr. . .. Gern komme ich einer mir zugegangenen Ans 
regung nach und richte an die Kreiseingeſeſſenen die Bitte, freiwillige 
Gaben zur Linderung der Noth dieſer Familie beizuſteuern.“ — Die 
K. Z. meint, Hr. v. Waldaw⸗ Steinhöfel werde wohl zu den 
erſten Wohlihätern gehören. 

Elbing, 5. Auguſt. [Differenzen.] Zu den alten noch ſchwe⸗ 
benden und durch Herrn Dr. Wantrup hervorgerufenen Streitigkeiten 
auf dem Gebiete der Schulverwaltung iſt jetzt, unter dem Nach⸗ 
folger des Herrn Wantrup, dem Schulrath Dr. Ohlert, ein neuer 
Streit hinzugetreten. Nach dem ſchon im Jahre 1823 errichteten und 
gleichzeitig von der zuſtändigen Behörde beſtätigten Statut, betreffend 
die Einrichtung und die Befugniſſe unſerer Stadiſchuldeputation, wer⸗ 
den die techniſchen Mitglieder derſelben einfach gewählt und die ger 
ſchehene Wahl der Bezirksregierung zur Beſtätigung angezeigt. Nach 
dieſer, ſeit faſt einem halben Jahrhundert ohne jegliche Beanſtandung 
befolgten Regel iſt auch fetzt verfahren worden, nachdem durch den 
Abgang des Realſchuldirectorz Hrn. Kreißig auch feine Stelle als 
techniſches Mitglied der Schuldeputatſon erledigt worden war. Statt 
ſeiner wurde der neue Director unſerer Realſchule, Dr. Brunne⸗ 
mann, in die Deputation gewählt. Aber die Danziger Regierung, 
Abtheilung des Innern, erklärte in ihrem Reſeript vom 22. v. M 
dieſe Wahl für nichtig, weil nach der früheren Miniſterial⸗Inſtruction 
vom 26. Juni 1811 drei Candidaten zu präſentiren ſeien, aus denen 
ſie dann ſelbſt einen als Mitglied der Deputation e habe. 

' ukunft.) 

Ems, 6. Aug. [Se. Majeſtät der König] erſchien geſtern 

Nachmittags, nach Aufbebung der Tafel, mit dem Offiziercorps vom 


* 7 NN 8 77 rg 
— dition · 
einm 


Tan 


tun 


Te e gn nl beg e e and Kanes 
en 1 
5 al, 2 den Übrigen Lagen zm erſch eint 


Montag, den 9 Auguſt 186 9, 


Koͤnigs⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 7 im Kurgarten, wo die Trompeter 
dieſes Regiments zur Freude der Kurgäſte ein ausgezeichnetes Concert 
ausführten und daſſelbe mit dem „Preußenmarſch“ von Golde ſchloſſen. 
— Während der Abendpromenade unterhielt ſich der König mit dem 
Grafen und der Gräfin Malzan, empfing den Herzog Carl von Schlesz⸗ 
wig⸗Holſtein Glücksburg, der zur Kur von Luiſenlund bier eingetroffen 
iſt, ebenſo den lürkiſchen Geſandten Ariftarhi Bei und den Oberſt⸗ 
Schenk Prinz Biron von Curland, der Ems bereits wieder verlaſſen 
hat. — Heute Morgen hatten die Ehre, Se. Majeſtät auf der Pro⸗ 
menade zu begleiten der Commandant von Köln, den General v. Frans 
kenberg, die Geſandten Grafen Braffier de St. Simon und Ariſtarchi 
Bei, der Baron Schimmelpenning v. d. Oye, welcher ſeine Kur been⸗ 
digt und Mittags mit der Familie die Rückreiſe nach dem Haag ange⸗ 
treten hat. — Durch den ſtarken Regen, der ſich etwa 9 Uhr Vormit⸗ 
tags einſtellte, wurde der König veranlaßt, ſich früher als gewöhnlich 
zurückzuziehen und nahmen hierauf die Vorträge des Geh. Hofrathes 
Borck, des Geh. Cabinetsrathes v. Mühler, des Geh. Legationsrathes 
Abeken ꝛc., ihren Anfang. — Zum Diner wurden geladen der türki⸗ 
Ihe Geſandte Ariſtarchi Bei, Graf Braſſter de St. Simon, General 
v. Frankenberg, der Ober⸗Stallmeiſter Graf Pückler ie. — J. M. die 
Königin Auguſta kommt morgen Mittag wieder auf kurze Brit von 
Koblenz nach Ems. — Unfere Hoffnung, die hohe Frau wie früher 
beim Beſuch unſeres Bades, am Arme des Erlauchten Gemahls auf 
der Promenade zu ſehen, ſcheint unerfüllt zu bleiben. — Die meiſten 
hier anweſenden fürſtlichen und gräflichen Familien treffen bereits Vor⸗ 
kehrungen zur Abreiſe. — Geſtern Abend iſt die Herzogin von Sagan mit 
ihren Töchtern ſchon nach dem ſüͤdlichen Frankreich abgereiſt und ebenſo 
haben der Fürſt und die Fürſtin zu Fürſtenberg ſich geſtern verabſchiedet. 
— Bei der Abfahrt der Herzogin war der König in Begleitung des 
Flügeladjutanten, Oberſt⸗Lieutenants Grafen Lehndorff mit den Fürſt⸗ 
lichkeiten auf dem Bahnhofe zugegen. — Die Abreiſe des Königs iſt 
bis jetzt nech auf Montag beſtimmt. — Das Diner ſoll in Koblenz 
eingenommen werden. (Poſt.) 
Ems, 7. Auguſt. [Se. Maj. der König] empfing heute Mit⸗ 
tags den diesſeitigen Geſandten am ruſſiſchen Hofe, Prinzen Reuß, 
ſowie den von feiner Reife nach Südamerika zurückgekebrten Major 
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v. Verſen. Die Genannten, fowie der Herzog Carl v. Glücksburg 


und der Herzog von Richelieu find heute zur königl. Tafel geladen. 
Ihre Maj. die Königin traf Mitttags zu einem kurzen Beſuche hier ein. 
(W. T. B.) 

Ems, 8. Aug. [Hohe Gäſte.] Der Großherzog und der Erb⸗ 
großherzog von Oldenburg find heute Vormittag von Schaumburg bier 
eingetroffen und von Sr. Majeſtät dem Könige auf dem Babnbofe 
empfangen worden. Abends werden die hohen Gaͤſte nach Schaum: 
burg zurückkehren. — Se. Majeflät der König wird ſich morgen zur 
Beſichtigung des Cadettenhauſes nach Oranienſtein begeben, in Schaum⸗ 
burg das Diner einnehmen und Abends nach Koblenz fahren. 

(W. T. B.) 

Hannover, 4. Aug. [Falſchmünzer.] Nicht geringes Aufſehen 
erregt hier in Hannover die Entdeckung elner VPerbrechergeſellſchaft, 
welcher die Verhaftung auf dem Fuße folgte. Ein Beamter der koͤnigl. 
Münze entdeckte, daß der Verſuch gemacht worden war, einen Schrank, 
in welchem edle Metalle aufbewahrt werden, mittelſt Nachſchlüſſels zu 
Öffnen. Der Verdacht lenkte ſich zunächſt auf den Münzarbeiter Gerſten, 
der Nachts zuvor in dem Locale dienſtliche Functionen zu verrichten ge⸗ 
habt. Die indeſſen in der Wohnung an der Langenſtraße vorgenom⸗ 
mene Unterſuchung blieb zwar reſultatlos, war aber doch inſofern von 
Erfolg, als der Polizeibeamte von einem Knaben, den die Ehefrau 
Gerſten's heimlich fortgeſchickt, erfuhr, er habe den Auftrag, den Schuh⸗ 
machermeiſter Graf an der Marktſtraße von der Hausſuchung in Kennt: 
niß zu ſetzen. Die darauf hin ſofort in der Graphen Wohnung vor⸗ 
genommene Hausſuchung ergab ein daſelbſt befindliches großes Lager 
verdächtiger Sachen. Es befanden ſich darunter Metallſtücke, Formen, 
echte Thalerſtücke neueſten Gepräges, ein Bund Nachſchlüſſel u. f. w. 
Ein Theil dieſer Sachen war früher hier geſtohlen worden. Mit unge⸗ 
meiner Spannung ſieht man den Ergebniſſen der Unterſuchung gegen 
eine Diebes⸗ und Falſchmünzergeſellſchaft entgegen. (Z. f. N.) 

Dresden, 7. Auguſt. Die Anzahl der aus dem Schachte 
im Plauenſchen Grunde bis heute Mittag herausbeför⸗ 
derten Leichen beträgt 135. — Das „Dresdener Journal“ ver: 
oͤffentlicht ein Telegramm aus Koblenz, in welchem die Bethetligung 
J. M. der Königin Auguſta von Preußen an dem Unterſtützungswerke 
zugeſichert wird. Die KöniginsWittwe von Preußen hat zu gleichem 
Zweck 200 Thlr. überſandt. (W. T. B.) 


[Ueber die Maßnahmen.] welche in bergpolizeilicher Beziehung aus 
Anlaß des entſetzlichen Unglücks in den zum „Segen⸗Gottes * und off 


nung⸗Schachte“ der freiherrlich v. Burgk'ſchen Kohlenwerke gehörigen Bauen 


etroffen worden find‘, haben wir auf zuberläffigem Wege Folgendes in Er⸗ 
abrung gebracht: — Zur Orientirung iſt vorauszuſchicken, daß der „Segen⸗ 
Gottes⸗Schacht“ feine Mündung auf dem hoͤchſten Rücken des mit dem Wind⸗ 
Fa zuſammenhängenden Gebirges hat und im Ganzen 247 Lachter 
neteuft iſt, welches bei durchſchnittlichem Streichen von O 
dieſem tiefſſten Punkte aus unter 15 bis 20 Grad gegen Nord auſſteigt. Bei 
226 Lachter Schachtteufe befindet ſich das obere Follort, von welchem aus 
ein 100 Lachter langer Querſchlag in nördlicher Richtung bis zu der auf 
dem Koblenflöge nach Dit und Weſt ausgelängten fogenannten minus 21 
Lachter⸗Strecke führt. Diele bildet zur Zeit die tieſſte Strecke des daſigen 
Reſiertheils. Aus dieſer Strecke ſteigen mehrere Bremsberge und flache 
Steigörter auf, von denen aus (ungefähr parallel mit gedachter Strecke) die 
33 Lachterſtrecke und weiter oben die 12 Lachterſtrecke gegen Oſt und Weſt 
auf mehrere hundert Lachter auf dem Flötze ausgelängt find. Die letztere 
Strecke bildet — mit Hilfe eines ungefähr 100 Lachter langen Ders 
chlags — die offene Verbindung mit dem 198 Lachter tiefen „Hoffnung⸗ 
chachte“, welcher, in gerader Linie gemeſſen, 380 Lachter ziemlich nordnorb⸗ 
weſtlich von dem „Segen⸗Gottesſchachte“ entfernt iſt. Zwiſchen den vor⸗ 
erwähnten Strecken, ſowie über der 12 Lachterſtrecke befinden ſich die zuletzt 
angbar geweſenen Kohlenabbaue. — In den zu beiden Schächten gehörigen 

auen findet eine ſehr lebhafte Circulation der Wetter (d. i. der Luft in der 
Grube) ftatt, indem die friſchen Wetter durch den „Segen⸗Gottes⸗ Schacht“ 
einſtrömen, von dem daſigen erſten Füllorte (226 Lachter unter Tage) aus 
die verſchiedenen Baue durchzieben und durch den „Hoffnungſchacht“ ihren 
Abzug nehmen. Ueberdies wird die ſtarke Ausſirdmung der Wetter durch 


„den „Hoffaungſchacht“ noch durch die fernerweite Zuführung friſcher Wetter 
dermittelſt einer von dem nordwäris gelegenen Ritteraute Burgt aus in die 
zugleich zur Ein⸗ 
und Ausfabrt der Mannſchaft mit benügten Tageſtrecke unterſtützt. — Das 

Nachricht von dem 


fraglichen Grudenbaue im Fallen des Flözes getriebenen, 


miniſterium hat ſogleich nach erhaltener 
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ung 0 1 Belge der von demſelben bewirkten Erh — 5 gear 
ordert und in Folg thebungen dem Ber 
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achter = 2 Meter) tief bis auf das hier bebaute einzige Kohlenflötz ab⸗ 
nach Weſt von 
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rector { 
Bräunsdorf aus Freiberg und Berginſpector Köttig aus 


—— 
r ee 


PPP rar 61) Du Fde Br 
BEN EEE PART, 


bem Bergmeifter Müller, ſämmtlich in Freiberg, und dem Berginſpector 
Köttig in Dresden Auftrag zu fernerer Leitung der Maßregeln, welche zur 
Aufſuchung und Herausſchaffung der Leichname der Verunglückten, ſowie zur 
Abwendung weiterer Gefahr erforderlich ſeien, in Gemeinſchaft mit der Werks⸗ 
verwaltung, ſowie zu den Erörterungen über die Urſache des Unglücksfalls 
ertheilt, und dieſe Commiſſion iſt denn auch mit der Erfüllung dieſes Auf⸗ 
trags enen beſchäftigt geweſen und hat insbeſondere die von der 
Werksverwaltung eingeleiteten Veranſtaltungen allenthalben zweckmäßig be⸗ 
funden. — Die bisherigen Erörterungen nun haben ergeben, daß, wie auf 
den Burgker Kohlenbauen überhaupt, ſo auch in den zum „Segen⸗Gottes⸗ 
ſchachte“ und „Hoffnungſchachte“ gehörigen Bauen zeither ſchlagende Wetter 
war en gd worden ſind, ſich jedoch nur in den alten Bauen ſowie 
ei im öſtlichen Felde umgehenden friſchen Ortsbetrieben, aber allerorts nur 
in geringer Menge gezeigt haben. Nach der Verſicherung der Grubenver⸗ 
waltung find aber ſolche Ortsbetriebe im öſtlichen Felde jedesmal, wenn — 
wie an Sonn⸗ und Feiertagen — eine Unterbrechung in der Belegung ſtatt⸗ 
gefunden hat, der bergpolizeilichen Porſchrift gemäß vor ihrer Wiederbelegung 
von einem Steiger auf die Beſchaffenheit ihrer Wetter unterſucht worden. 
Dagegen hat man nach den bisberigen Erfahrungen keine Veranlaſſung ge⸗ 
habt, dieſe Unterſuchung auch auf die übrigen gangbaren Baue auszudehnen, 
vielmehr das Wiederbefahren derſelben von Seiten der Mannſchaſt mit ger 
wöhnlichem Geleuchte fc nach einer zeitweiligen Unterbrechung in der Ar⸗ 
beit ohne Weiteres geſchehen laſſen, weil ſich daſelbſt ſchlagende Wetter bis 
zu der Kataſtrophe am 2. Aug. Be zwiſchen 4% und 5% Uhr nicht haben 
perſpüren laſſen. Bei der zu dieſer Zeit ſtattgefundenen Exploſton nun haben 
ſich nur zwei Zimmerlinge und zwei Jungen, welche ſich in dem „Hoff⸗ 
ich n te“ befunden haben, gerettet, dagegen iſt die übrige in der Früh⸗ 
ſchicht 1 Mannſchaft, deren Zahl nach den neueſten Erörterungen 
auf 274 Mann einſchließlich 2 Oberſteiger und 4 Unterſteiger, feſtgeſtellt 
worden iſt, theils von der Erplofion ſelbſt getödtet worden, theils in den 
durch fie verurſachten brandigen Wettern erſtickt. — Die Exploſion iſt fo 
heftig actes daß der Luftdruck Über Tage in dem Treibehauſe des Seegen⸗ 
Gottesſchachtes“ mehrere Fenſter zerſchlagen und den gewöhnlichen Wetterzug 
in der ſeinem gewöhnlichen Wege geradezu entgegengeſetzten Richtung geführt 
bat, dergeſtalt, daß die Wetter eine Viertelſtunde lang in den „Hoffnungs⸗ 
ſchacht“ eingefallen und in dem „Seegen⸗Gottesſchachte“ ausgezogen ſind. 
Dabei ſind zwar die beiden Schächte unverſehrt geblieben, in den zwiſchen 
nach Wie gelegenen Bauen aber viele Brüche verurſacht worden. Selbſt 
nach Wiedereintritt des gewöhnlichen Wetterwechſels iſt der „Hoffnungſchacht“ 
1½ Tag lang wegen der durch denſelben ausziehenden brandigen Wetter 
unfahrbar geweſen. Ebenſo iſt auf gleiche Dauer die Tagesſtrecke nur bis 
zu der Kreuzung mit der ſie durchſchneidenden obern Wetterſtrecke fahrbar 
8 20 Auf dem Faällorte des „ welchem man 
fort nach Wiedereinfall der Wetter in denſelben befahren hat, wobei man 
aber nur bis zu der Kreuzung des Querſchlags mit der minus 21 Lachter⸗ 
ſtrecke vorzudringen vermocht hat, hat man die Anſchläger todt und 
Ehe verſtümmelt vorgefunden. Hatten ſich ſonach die Wirkungen der 
ploſion bis zum letztern Schachte erſtreckt, und mußte man anneh⸗ 
men, daß die brandige Beſchaffenheit der Wetter im „Hoffnungſchachte“ und 
in der Tagesſtrecke die dort etwa befindlichen Arbeiter ſofort erſtickt habe, 
ſo blieb ſchon nach den erſten Erörterungen keine 1 a „daß irgend Je⸗ 
mand von der angefahrenen Mannſchaft noch am Leben ſei. — Nach den 
bisherigen Beobachtungen ſcheint der Heerd der Erplofion mitten im Gruben⸗ 
elde, in einem Baue über der 33 Lachterſtrecke, 40 Lachter in Weſt vom 
lachen Nr. 9 zu ſein, indem die von der Exploſton umgeworfenen Stempel 
ier in ſtrahlenförmig auseinander gehender Richtung liegen und in der 
Nähe dieſes Baues die meiſten Verbrannten, darunter einige bis zur Un⸗ 
Kenntlichkeit verletzt, aufgefunden worden find. — Die Urſache der Anhäu⸗ 
fung ei ner ſo großen Menge ſchlagender Wetter in den gangbaren Bauen, 
wie ſie eine ſo gewaltige Exploſion vorausſetzen läßt, dürfte in der 2 — 
gewöhnlich hohen Temperatur, die an den dem Tage des Unglücks vorher⸗ 
egangenen Tagen geherrſcht hat, ſowie in der ganz ungemein verringerten 
pannung der atmoſphäriſchen Luft & Zeit des Unglücks, welche nach dem 
ſowohl auf der Grube, als auch in Dresden, in Freiberg und gewiß auch 
anderen mehr oder minder entfernten Orten beobachteten außerordentlich 
tiefen Barometerſtande ſtattgefunden hat, zu ſuchen fein, indem durch dieſe 
Umſtände der Austritt jener Gaſe aus den alten Bauen und aus der an⸗ 
ſtehenden friſchen Kohle möglich geworden iſt. Dagegen kann die hier und 
da aufgetauchte Vermuthung, daß die Urſache der Entitehung dieſer Schlag: 
wetter von dem etwa 480 Lachter norböftlih vom „Gottes⸗Segenſchachte“, 
540 Lachter öſtlich vom Hoffnungſchachte und 340 Lachter noͤrdöſtlich von 
dem oben bezeichneten vermutblichen Heerde der Exploſion liegenden 
alten Brandfelde ausgehe, mit Sicherheit als irrig bezeichnet wer⸗ 
den, ebenſo wie das Gerücht, daß infolge der Exploſion ein Gruben⸗ 
brand entſtanden ſei. — Die Entzündung der Schlagwetter iſt muth⸗ 
maßlich dadurch erfolgt, daß die einfahrende Mannſchaft ohne Ahnung einer 
Gefahr mit gewöhnlichem Geleuchte die Bare betreten hat, in welchen jene 
Wetter eingetreten waren. — Die umgehenden Arbeiten ſind nun darauf 
gerichtet, von beiden Schächten aus diejenigen Baue, in denen die Leich⸗ 
name der Verunglückten liegen, zu erreichen, bevor die letzteren gänzlich in 
Verweſung übergehen. Bis zum 6. Auguſt Mittags waren 109 Leichen, 
größtentheils verſtümmelt und theilweiſe verbrannt und unkenntlich zu Tage 
gefördert worden. Die meiſten ſind nicht an den Arbeitsſtellen, ſondern auf 
den Wegen dahin aufgefunden worden. Insbeſondere ift dies in den öſtlichen 
Bauen der Fall. An einer größeren Beſchleunigung der Auffuhung und Heraus: 
ſchaffung der Verunglückten iſt man durch die Brüche behindert, welche man in 
den Bauen immer von Neuem vorfindet. Theils müſſen die Bruchmaſſen beſeitigt, 
theils die nöͤthigſten Vorkehrungen gegen weiteres Nachbrechen zum Schutze der 
rbeitenden, getroffen werden. aher iſt es zur Zeit noch nicht möglich 
eweſen, die zur Beförderung des Wetterwechſels ſehr wünſchenswerthe ofen 
a zwiſchen den beiden Schächten vollſtändig wieder herzuſtellen. 
Auch muß bei dieſen Aufgewältigungs⸗ und Auffuhungsarbeiten zu Ver⸗ 
ae neuer Verunglüdungen eine ſtete ſorgfältige Unterſuchung der Bes 
chaffenheit der Wetter vorausgehen, weil die Wetterthüren und ſonſtigen 
Vorrichtungen, durch welche früher die friſchen Wetter gezwungen waren, alle 
gangbaren Baue zu durchſtreichen, durch die Exploſton zerſtört worden ſind 
und nur allmälig wieder in Stand geſetzt werden können. (Dr. J.) 
In Nachſtehendem geben wir (nach dem „Dresd. Journ.“) einen 
Bericht des koͤnigl. Bezirksarztes Dr. Pfaff über die Förderung 
der Leichen im „Gottes⸗Segen“- und „Hoffnungsſchachte“, datirt 
vom 6. Auguſt Vormittags: 
Nachdem am Dienſtag, den 3. d. Mts., die von Seiten des Herrn Ge⸗ 
richtsreferendars v. Döring als Deputirten des königlichen Gerichtsamts 
Dohlen und des Herrn Dr, med. Flachs, als Stellvertreter des Referen⸗ 
ten (der am Dienſtag in dienſtlichen Angelegenheiten im Gerichtsamte Rade⸗ 
burg beſchäftigt war), die erſten n Vorerörterungen (Aus⸗ 
wahl eines paſſenden Begräbnißplatzes ꝛc.) Erledigung gefunden hatten, traf 
am 4. d. Mts. (Mittwoch) früh 5 Uhr der Obergendarm Herr Mehner als 
Eilbote bei dem Referenten ein mit der Meldung, daß eine Anzahl Leich⸗ 
name der verunglückten Bergleute im Laufe der Nacht zu Tage gefördert 
worden feien und daß meine Anweſenheit an der Unglücksſtatte zur Anord⸗ 
nung der nbthigen medicinalpolizeilichen Maßregeln dringend gewünſcht 
würde. Gleichzeitig mit dem Herrn Amtshauptmann v. Vieth traf Refe⸗ 
rent ner 6 Uhr des Morgens am „Gottesſegenſchachte“ ein, wo ſofort der 
erforderliche Leichendienſt organifirt wurde. Leichenfrauen aus der Um⸗ 
gegend wurden requirirt und ihnen die Abwaſchun 
dünnter Carbolſäurelöſung, ſowie die Einſargun übe 
Leute erhielten die Anweiſung, das große — 2 
Nach 8 Uhr erſchien Se. königl. Hoheit der Kronprinz von Sachſen an der 
Anglacksſtätte, nahm von der traurigen Sachlage eingehend Kenntniß und orien⸗ 
fürte ſich durch die detaillirte Erklärung des Hrn. Obereinfahrers Zobel in dem 
lane und Grundriſſe der Schächte und über die Lage der darin befind⸗ 
lichen Leichname. Kurze Zeit nachher traf eine Commiſſion der kgl. Kreis⸗ 
direction Dresden ein, beſtehend aus den Herren Regierungsrath Königs⸗ 
beim und Medicinalrath Warnatz, welche die bisher angeordneten ſani⸗ 
tätöpoligeilihen Maßregeln genehmigten. Die Desinfection der 5 Tage ge» 


der Leichen mit ver⸗ 
ertragen, und 35—50 
aftliche Grab zu graben. 


förderten Leichname war erfolgt, und es machte ſich die Desinfection auch 


| der noch in den Schächten befindlichen Leichen dringend wün chenswerth, 


um der Verpeſtung der Luft durch die in Verweſung übergehenden Leichen 
fo ſchleunig wie möglich vorzubeugen. Die bloße Instruction der Bergleute 
genügte nicht, und um ein genaues Bild von der Sachlage in den Schächten 
zꝛs!u erhalten und die Desinfection der Leichen in den Schächten ſelbſt in Aus: 
übeung zu dringen, ſchloß ſich Referent der aus den Herren Bergamtsdi⸗ 
raunsdorf, Bergmeiſter Müller, M — 

resden be⸗ 

g . und ſchon ſeit Montag unmittelbar nach dem Unglüd activen 
ergamtscommiſſion bei und ſuhr in dem „Gottesſegenſchachte“ an. Die 


Commiſſion mit den Führern wurde in zwei Abtheilungen von je 4 Perſo⸗ 


nen auf dem Geſtelle an dem Seile in den Schacht hinabgelaſſen. Die erſte 
Abtheilung war nach 5—6 Minuten angelangt, und die Reihe kam nun an 
uns. — Einem Draghtſeile von der Stärke eines ſchwachen Hühnereies ver⸗ 
trauten wir unfer Leben an und in gebüdter Stellung erwarteten wir das 
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Signal zur Abreiſe in die Unterwelt. ae ein Mal halte feſt, du treuer Strang!“ hierſelbſt zuſammengetretene Allgemeine deutſche 
a 


Die Klingel erklang: noch ein „Glückauf!“ aus voller Bruſt und das Fahr⸗ 
eug mit feinen 4 Inſaſſen ſenkte ſich herab. Die 5—6 Minuten der uns 
beimlichen ahrt in eine Tiefe von faſt 900 Ellen dauerten ſehr lange und 
der Pulsſchlag war meine Uhr. Endlich nach fünfmal 72 Pulsſchlägen, 
noch 30—35—46 — da hielt das Schiff und wir betraten feſten Grund und 
Boden. Die überaus muſterhafte Bauart des Schachtes floͤßt auch dem 
Laien im bergmänniſchen Fache auf den erſten Blick Vertrauen ein. Die 
Commiſſion war unten am Füllorte vereint, die Grubenlichter wurden in 
Ordnung gebracht und die unterirdiſche Reiſe begann. Der Wetterzug war 
deutlich bemerkbar und fo friſch, daß man gegen die hohe Temperatur der 
Außenluft ſogar ein leichtes Fröſteln bemerkte, das freilich in den ferneren 
Schichten des Bergwerks bald verſchwand und bei Abnahme des Sauerſtoff⸗ 
gehaltes der Wetter bald in eine gelinde Transſpiration überging. Hun⸗ 
derte von Ellen und Lachtern ging der Zug vorwärts, bis die ausgemauerte 
Wölbung verſchwand und die durch Zimmerarbeit geſtützten Strecken be⸗ 
. Die Zimmerlinge hatten in der kurzen Zeit Unglaubliches ge⸗ 
eiſtet, wenn auch allenthalben noch Trümmer von Balken und Bruch, Spu⸗ 
ren fürchterlicher Verwüſtung herumlagen, wenn auch der Fuß der ſchweig⸗ 
ſamen Wanderer ſtrauchelte über den blutigen Boden, wo noch kurz 
vorher zahlreiche menſchliche Leichen gelegen hatten lein abgeriſſener 
menſchlicher Arm und weiter hin ein Stück eines halb verkohlten 
menſchlichen Oberſchenkels wurden mit dem Grubenlichte beleuchtet und 
bei Seite geſchoben); vorwärts, unaufhaltſam vorwärts ging der Zug 
in die finſtere Nacht hinein. Plötzlich nach langer Wanderung ſtanden mir 
an einer gewaltigen Bruchſtelle. Eine große graue Felſenmaſſe, durch⸗ 
zogen von einer weißen Quarzader, abgelöſt von der hohen ſchwarzen, dom⸗ 
artigen Wölbung, hemmte unſte Schritte. Dieſe Felſenmaſſe Ing vor uns 
wie ein erratiſcher Block in nordiſcher Eindde. Hinter derſelben lagen, wie 
ſich ſpäter ergab, 26 halb verbrannte menſchliche Leichname, fünf davon fait 
übereinander liegend, die ungeachtet der gewaltigen Hinderniſſe ſchon nach 
24 Stunden zu Tage gefördert und dem Grabe und Sarge übergeben 
waren. Zurück ging unſer Weg nach einer andern Richtung hin bis an den 
7 einer ſtark anſteigenden, mit Trümmern beſetzten Stelle. Unſer 
Führer, Herr Markſcheider Schaffrath, machte Halt und Herr Berginſpec⸗ 
tor Köttig commandirte das Auslöfhen oder Wegſetzen des Grubenlichtes 
und requirirte Davy'ſche Sicherheitslampen. Der über nahm eine derſel⸗ 
ben zur Hand, ihm folgte ich und zwei Andere ohne Licht, darauf folgte 
wieder einer der Herren mit einer Sicherheitslampe, dann wieder 3 Com⸗ 
miſſions⸗Mitglieder ohne Lampen und ſo fort. Schweigend ſtanden die 
Bergleute zur Seite, um uns paſſtren zu laſſen, eg Berginſpector 
Köttig ermahnte ſie ernſt und eindringlich, ja nicht ohne Sicherheitslampe 
vorzugehen. Wir erſtiegen eine ſteile Strecke über Stein⸗ und Balkentrüm⸗ 
mer, und die Luft wurde immer ſauerſtoffärmer. Die Temperatur wechſeite 
oft, bald war ſie friſch, bald warm, und nach und nach wurde der Athmungs⸗ 
proceß abnorm verändert. Kein Wer, bier und da etwas Moderge⸗ 
ruch, aber überall deutlicher Geruch nach Carbolſäure, welche die drei 
Meilen langen Straßen der unterirdiſchen Stadt allenthalben imprägnirte. 
Nirgends eine Spur des charakteriſtiſchen Leichengeruchs. Als die Wetter ſich 
mehr und mehr verſchlechterten, rieth ich wegen offenbarer Sauerſtoffab⸗ 
nahme zur Rückkehr, und eine andere Richtung wurde eingeſchlagen. So 
kamen wir von Bruch zu Bruch, und nachdem die Herren ihre bergmänni⸗ 
ſchen Notizen an den verſchiedenen Strecken niedergeſchrieben, wendete ſich der 
Zug zurück nach dem Füllorte, wo ein erfriſchendes Wetter unfre Lungen ers 
quickte. Die Bergleute wurden von mir inſtruirt, wie der Leichentransport und 
die Desinfection der Leichen am Auffindungsorte angeſtellt werden ſollte, und ſie 
waren von der herrlichen Wirkung der Carbolſäure überraſcht. Freilich muß⸗ 
ten ſie darauf aufmerkſam gemacht werden, das Desinfectionsmittel nur 
ſehr verdünnt anzuwenden, damit der Carbolſäuregeruch, die Aura car- 
bolica des Schachtes, nicht zu ſtark würde. Die in dem Schachte vorgefun⸗ 
denen, auf ungeheure Gewalt des ſchlagenden Wetters hindeutenden Ver⸗ 
wüſtungen machten auf mich den Eindruck, als wenn dort ein unterirdiſches 
heftiges Gewitter ſtattgefunden hätte. Die erſten vier Commiſſionsmitglieder 
betraten das Fahrzeug und fuhren zu Tage. Endlich nach 10 bis 15 Minu⸗ 
ten, nach einer mehrſtündlichen Wanderung in der Unterwelt, ſchlug auch 
für uns vier wieder die Stunde der Erlöͤſung; noch 5 bis 6 Minuten auf 
dem ſchwankenden Fahrzeuge und wir kamen oben an, tief einathmend und 
mit inniger Begrüßung des gewohnten Sonnenlichts. Se. Excellenz Herr 
Kreisdirector v. Könneritz empfing uns an der Förderungsſtelle und nahm 
einen kurzen mündlichen Bericht über den Befund entgegen. — Das Reſul⸗ 
tat der Unterſuchung des Schachtes vom medicinalpoltzellichen Standpunkte 
war ein überaus befriedigendes. Nirgends deutlicher Leichengeruch und offen⸗ 
bar entſchiedener Nutzen der Carbolſäure. Die Förderung der Leichen kann 
eifrig fortgeſetzt werden. — An demſelben Tage, Abends um 7 Uhr, waren 
(inel. der im „Hoffnungsſchachte“ geförderten 13 Leichen) bereits 61 Leis 
chen zu Tage gefördert, eingeſargt und theils nach Döhlen und den umliegen⸗ 
den Friedhöfen gebracht, theils in dem großen, mit N Sr. Exc. 
des Herrn Staatsminiſters v. Falkenſtein, errichteten Gottesacker diner dem 
„Goltes⸗Segen⸗Schachte“ beigeſetzt. Abends weihte der Herr Paſtor Römiſch 
die Grabſtätte und gab in feierlicher Anſprache an die weinenden Hinter⸗ 
laſſenen der Verunglückten den Manen der in ihrem Berufe zur ewigen 
Schicht Abgerufenen den letzten Segen. 

Donnerstag, den 5. Auguſt. Bis früh 7 Uhr waren 74 Leichname zu 
Tage gefördert und beerdigt, um 9 Uhr Vomittags 80, um 12 Uhr 88, 
um 4 Uhr Nachmittags 92, um 5 Uhr 94. — Der Herr Rendant Seelig 
weiſt aus den Tabellen nach, daß im Ganzen nicht über 400, ſondern nur 
260 bis 270 Arbeiter verunglückt ſind. 8 

Freitag, den 6. Auguſt. Bis beute früh 6 Uhr find 112 Leichname ger 
fördert und beerdigt, bis 10 Uhr Vormittags 114. Die Ausdauer, die Hal⸗ 
tung und der Eifer der Bergarbeiter und ihrer Vorgeſetzten iſt bewunderungs⸗ 
würdig und der Geſundheitszuſtand trotz der faſt ununterbrochen Tag und 
Nacht fortgeſetzten Thätigkeit des Perſonals vollkommen ungetrübt. Die nim⸗ 
mer ruhende, waltende Hand des Herrn Freiherrn v. Burgk greift überall 
ein, wo es gilt, zu helfen, zu lindern, zu trösten. Dr. Pfaff. 

Aus Thüringen, 3. Auguſt. [Der Miniſter v. Frieſen.] 
Wer mit den ſächſiſchen Perſöͤnlichkeiten näher bekannt iſt, der 
wird ſich über die Abfertigung, welche der Miniſter v. Frieſen dem 
Grafen Beuſt ertheilte, nicht wundern. Beide Männer ſind entſchie⸗ 
dene Antagoniſten noch von ihrer früheren gemeinſamen ſächſiſchen 
Minifterftellung her. Herr v. Frieſen, ein ſehr klarer Kopf, ruhiger 
Verſtandesmenſch und überaus tüchtiger Finanzier, welcher die ſächſiſchen 
Finanzen ſtets in der muſterhafteſten Ordnung hielt, konnte ſich mit der 
unruhigen, fortwährend nach glänzenden Aeußerlichkeiten haſchenden 
Politik ſeines Collegen Beuſt niemals befreunden und leiſtete dieſem 
ſtets, fo viel er nur irgend vermochte, Widerſtand. Als im Herbſte 
1850 Herr v. Beuſt die ſächſiſchen Truppen rüſten ließ, um ſie 
mit den öſterreichiſchen gegen Preußen zu vereinigen, Sachſen dann 
aus dem Zollverein treten ſollte und die Beuſt'ſchen Organe den Unfinn 
behaupten mußten, das Königreich habe bisher nur Nachtheil vom 
deutſchen Zollvereine gehabt und würde in jeder Hinſicht gewinnen, 
wenn es daraus ausſcheide und mit Oeſterreich in einen Zollverband 
trete, legte Herr v. Frieſen, der über eine ſo verblendete Politik 
empört war, ſeine Stelle als Finanzminiſter ſogleich nieder und ward 
Kreisdirector des wichtigen Zwickauer Kreiſes. Mehrere Jahre blieb er 
dies, bis er auf des Königs Johann ausdrücklichen Wunſch das Finanz: 
Miniſterium wieder übernahm, da der bisherige Finanzminiſter Behr, 
ein firenger Juriſt, an die Spitze des für ihn ungleich geeigneteren 
Juſlizminiſterlums trat. Die Ordnung der ſächſiſchen Finanzen durch 
weile Sparſamkeit war damals das Hauptſtreben des Herrn v. Frieſen, 
der dem preußenfreſſeriſchen Kriegsminiſter v. Rabenhorſt und der 
Beuſt'ſchen Großmannsſucht unausgeſetzt mit aller Entſchiedenheit ent⸗ 
gegentreten mußte. Sein Sturz ward wiederholt von einem Theile der 
Dresdener Hofcamarilla verſucht, doch ſcheiterte dies immer an dem 
feſten Willen des Königs Johann, der wohl erkannte, welchen hohen 
Werth gerade ein Mann, wie v. Frieſen, für Sachſen beſitze. Auch 
im Frühſahre 1866, als die Beuſt'ſche Politik Sachſen in den Krieg 
mit Preußen ſtürzte, leiſtete Herr v. Frieſen, ſo lange er nur irgend 
vermochte, den kräftigſten Widerſtand dagegen, bis die Ereigniſſe ihn 
überſtürzten und er die Dinge gehen laſſen mußte. So lange jetzt 
dieſer Mann an der Spitze des ſächſiſchen Miniſteriums bleibt, iſt die 
feſte Bürgſchaft für Sachſens vernunftgemäße, bundesgetreue Politik 
gegeben. (K. 3.) 

Eiſenach, 7. Auguſt. [Der Arbeiter⸗Congreß.] Der heute 


Arbeiter⸗Congreß 


ſowohl von der Bebelſchen Partei wie von den Anhängern 


Schweitzer's ſtark beſucht. Von Bebel'ſcher Seite iſt beilofien 
worden, daß nur nach Prüfung der Mandate Zutrittskarten ertheilt 
werden ſollen. Eine von Bebel, Becker und Geip unterzeichnete 
Proclamation fordert die Parteigenoſſen auf, Alles zu vermeiden, was 
zu Störungen führen konnte. — Die erſte Verſammlung des Con⸗ 
greſſes findet heute Abend 8 Uhr im Gaſthofe „zum Löwen“ ſtatt, wo 
etwa 150 bis 200 Anhänger Bebels verſammelt find. Im Gaſthofe 
„zum Schiff“ tagen faft eben ſo viel Anhänger Schweitzers. Die 
Vermittlungsverſuche zwiſchen beiden Parteien find bisher geſcheitert; 
die Anhänger Schweitzers beſtehen auf Zulaſſung ohne vorherige Prü⸗ 
fung der Mandate. Von Seiten Bebels iſt für den Fall von Gewalt⸗ 
thätigkeiten die Hilfe der Polizei requirirt; dieſelbe hat zugeſagt. (W. T. B.) 
Eiſenach, 7. Auguſt. Kurz vor Beginn der erſten Sitzung des 
Arbeitercongreſſes erſchienen die Anhänger Schweitzer's und erhielten 
nach Vorzeigung ihrer Mandate Eintrittskarten. Gleich die erſte 
Frage der Geſchäftsordnung, ob die Prüfung der Mandate vor oder 
nach der Wahl des proviſoriſchen Vorſtandes erfolgen ſolle, führte zur 
Sprengung des Congreſſes. Die Schweitzerianer proteſtirten 
gegen die Giltigkeit der kommenden Abſtimmungen und begannen die 
Marſeillaiſe zu fingen, worauf der Vorſitzende Geip die Verſamm⸗ 
lung ſchloß. Die Anhänger Bebel's wollen morgen geſonderte Be⸗ 
rathungen beginnen. (W. T. B.) 
Eiſenach, 8. Auguſt. Beide Parteien der Social⸗Demokraten 
hielten getrennte Berathungen; die Anhänger Schweitzer's im „Löwen“, 
die Partei Bebel's im „Mohren“. Letztere nahm mit unweſentlichen 
Abänderungen die bekannten neun Punkte des ſocialdemokratiſchen Pro⸗ 
gramms an. Morgen erfolgt die Berathung der Vereinsſtatuten. 
(W. T. B.) 
Frankfurt a. M., 7. Auguſt. [Der König von Sachſen!] 
fuhr geſtern Abend von Darmſtadt in Begleitung des Großherzogs von 
Heſſen nach Friedberg. Heute Morgens 8 Uhr find der König und 
die Herzogin von Genua mittelſt Extrazuges nach Dresden weiter⸗ 


gereiſt. (W. T. B.) 
Defterreid. 

Wien, 6. Auguſt. [Die ungariſche Delegation] berieth 
heute das Budget des Miniſteriums des Aeußern. Der Sectionschef 
von Orezy erklärte im Namen des Reichskanzlers, das auswärtige 
Miniſterium gehe nicht nach fubjectiven Liebhabereien vor, ſondern nach 
den von den geſetzgebenden Factoren empfangenen principiellen Wei⸗ 
ſungen; Grundprincip ſei die Erhaltung des Friedens, die Wahrung 
der ſtrengſten Neutralität, die Achtung fremder Rechte und die 
Forderung, daß Andere die Rechte Oeſterreichs achten. Die ungariſche 
Delegation bewilligte darauf die für das Miniſterium des Auswärtigen 
geforderte Summe. Die Vertretungen in Hamburg, Braun⸗ 
ſchweig, Lübeck und Bremen wurden geſtrichen, die Geſandtſchaft 
in Dresden, ſowie die Botſchafterſtelle in Rom belaſſen. (T. B. f. N.) 

Wien, 8. Aug. [Verordnungen.] Die „Wiener Ztg.“ ver⸗ 
oͤffentlicht im amtlichen Theile zwei Verordnungen der Minifterien des 
Cultus und der Juſtiz. Durch die erſte werden biſchöfliche Er⸗ 
kenntniſſe gegen Prieſter, welche auf Einſchließung in eine geiſt⸗ 
liche Correctionsanſtalt lauten, nur inſofern wirkſam erklärt, als die 
betreffenden Prieſter ſich freiwillig fügen. Die zweite Verordnung dehnt 
die erſte auf die von geiſtlichen Oberen inhaftirten Regulare beiderlei 
Geſchlechts aus und ſchreibt eine ſtrenge Controle bezüglich der Dauer 
der Haft ſowie der Räumlichkeit vor, in welcher die Haft verbüßt wird. 

(W. T. B.) 

Wien, 8. Aug. [Zur Kloſterfrage.] Der Gemeinderath von 
Wien hat in ſeiner vorgeſteru Sitzung ein Amendement, welches auf 
Aufhebung aller, nicht humanitären Zwecken gewidmeten Klöfter 
gerichtet iſt, angenommen. — In Regierungskreiſen befindet ſich 
die Kloſterfrage nach den uns zugekommenen Nachrichten noch im Sta⸗ 
dium der Vorberathung und ein Erlaß an die Statthalterei zur 
Sicherung der perfönlichen Freiheit der Kloſtermitglieder iſt zwar im 
Entwurfe vorhanden, aber noch keine im Miniſterrathe angenommene 
Verordnung. Der Entwurf des Erlaſſes hat die Zielpunkte, zu ver⸗ 
hüten, daß irgend ein Angehöriger der Klöfter wider feinen Willen der 
Freiheit beraubt oder einer Strafe unterworfen werde. Der modus 
procedendi, der in dieſer Verordnung zur Durchführung gebracht wer⸗ 
den ſoll, läßt ſich beiläufig dahin präcifiren, daß der Staat die Hand⸗ 
habung des biſchoͤfllichen Aufſichtsrechtes über die Klöfter und geiſtlichen 
Correctionshäuſer controliren und hiedurch Erſcheinungen, wie die in 
Krakau zu Tage getretenen, unmoglich machen will. In erſter Linie 
ſoll das Episcopat als Control⸗Organ für die Klöſter fungiren; es wird 
unter ſeiner Verantwortlichkeit der Regierung ſeine Wahrnehmungen 
über den Befund der periodiſch zu viſitirenden Klöſter zu übermitteln 
haben, gleichzeitig aber auch ein genaues Verzeichniß der jeweilig in 
den Klöftern und geiſtlichen Corrections⸗Anſtalten vorfindlichen Corri⸗ 
genden der Regierung vorlegen müſſen. Für den Fall, daß ſich das 
Episcopat dieſer ihm zugedachten Aufgabe entziehen wollte, tritt das 
ſtaatliche Aufſichtsrecht mit voller Strenge in ausſchließlicher 1225 ein. 

(N. fr. Pr. 

[Die Nonne von Krakau.] Nach den neueſten Krakauer Mit⸗ 
theilungen iſt es eine Thatſache, daß zwei Schweſtern der Barbara 
übryk aus Warſchau dort eingetroffen find, alſogleich gerichtlich ver⸗ 
nommen wurden und hierauf die Barbara Ubryk im Irrenhauſe in 
Begleitung des Unterſuchungsrichters Dr. Gebhard und des Gerichts⸗ 
arztes Dr. Blumenſtok beſucht haben. Das Erſcheinen der beiden 
Schweſtern in der Zelle drr Barbara Ubryk im Irrenhauſe machte auf 
dieſelbe gar keinen Eindruck. Als ihr der Gerichtgarzt Dr, Blumenſtok 
erklärte, es ſeien dies ihre Schweſtern, meinte fie, dies ſei nicht möͤg⸗ 
lich, da ihre Schweſtern bereits im Himmelreich wohnen. Dann 
faſelte ſie von der Seele ihrer Schweſtern und erinnerte ſich vieler 
Jugendgeſchichten. Heute wollte ſie die Schweſtern nicht mehr em⸗ 
pfangen, weil fie, überhaupt ſehr mürriſch geſtimmt war. — Ein uns 
gariſcher Abgeordneter, Herr Joſef Zſambokrety, bat für Barbara 
Übryk, „zum Zeichen des Mitleids, welches ihren unerhörten Leiden 
gegenüber ſein Gemüth bewegt, und um die Unglückliche einigermaßen 
zu erheitern“, ſechs Stück neue ungariſche Dukaten und eben ſo viele 
neue ungariſche Silbergulden bei einem ungariſchen Blatte deponirt. 
Dem Anzeiger der ſcheußlichen Kloſter⸗Affaire aber, wenn dieſer eruirt 
werden ſollte, bietet Herr Zſambokrety 50 Fl. an. — Die meiſten 
Nonnen im Kloſter der barfüßigen Carmeliterinnen find bereits gerichtlich 
vernommen und haben ihre Ausſagen beeidet. Der Biſchof Galedi 
geftattete ihnen, den Eid abzulegen. — Biſchof Galeckt erhielt bereits 
vom Statthaltereileiter v. Poſſinger ein Schreiben mit der Anfrage, ob 
denn das fernere Beſtehen des Kloſters der barfüßigdn Carmeliterinnen 
in Krakau ſelbſt nach kirchlichen Grundſätzen zuläſſig if. Bekanntlich 
handelt Herr v. Pofänger im Auftrage Dr. Giskra's. Man iſt all⸗ 
gemein geſpannt, welche Antwort Herr v. Galecki darauf ertheilen wird. 
— In Krakau iſt ein Maler aus Wien, Herr v. Teodorowicz, aus⸗ 
geſtattet mit Empfehlungsbriefen vom Bürgermeiſter von Wien, Dr. Felder, 
eingetroffen, um die Barbara Übryk aufzunehmen. Da die Gerichts⸗ 
behoͤrden dieſem Vorhaben keine Hinderniſſe in den Weg ſtellen, und 2 
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eodorowicz bereits im Beſitze ihrer Photographie fein, welche zweifellos 

in Tauſenden von Exemplaren vergriffen werden wird. (W. Volksz.) 
Prag, 7. Auguſt. [Auflöſung.] Ein politiſcher Verein der 

jungezechiſchen Partei „Slovanska Lipa“ iſt heute wegen ungeſetzlicher 

Wahlagitation und verfaſſungswidriger Beſchlüſſe von der Statthalterei 

aufgelöft worden. a (T. B. f. N.) 

Frankreich. 
O Paris, 4. Auguſt. [Die Reformen und der Senat. — 
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Das Verſammlungsrecht.] Der Sengt ſchickt ſich langſam dazu 


an, die Reformen in die Verfaſſung einzutragen; es ſcheint, daß man 
den Eifer der Herren etwas übertrieben geſchildert hat. Bis die Zu⸗ 
ſatzartikel eine Wahrheit geworden find, mag alſo noch einige Zeit hin⸗ 
gehen. Indeſſen wäre das nicht zu beklagen, wenn die Senatoren 
ihre Zeit benutzten, um ſich darüber aufzuklären, was die öffentliche 
Meinung von dem Senatusconſult hält. Wenn ſie dieſen Eindrücken 
Rechnung tragen, können ſie mit Hilfe geringer Veränderungen an den 
zwölf Artikeln, dem Reformprojekt ein freimüthigeres und liberaleres 
Gepräge geben. Die Aufgabe iſt nicht ſchwierig, denn faſt ſämmtliche 
Journale weiſen, in mehr oder minder ſchroffer Form natürlich, auf 
zwei Punkte als auf die Hauptfehler des Entwurfes hin; ſie Alle 
deuten auf die Widerſprüche in den Artikeln über die Verantwortlich⸗ 
keit der Miniſter und die Rolle des Staatsoberhauptes, ſowie über die 
Vorrechte, welche dem Senate ſelber neuerdings verliehen werden und 
welche ihm eine ſo wichtige Stellung einräumen. Der Senat hat hier, 
wenn er dem Gefühle des Landes gerecht werden will, einen Act der 
Selbſtverlaͤugnung zu üben und ſich jener Vorrechte zum Theil zu 
entkleiden. Es iſt ſicher, daß die neue Rolle, welche ihm zugefallen 
iſt, mit feinem Urſprunge und feiner Vergangenheit im Widerſpruch ſteht. 
Es iſt nicht einzuſehen, wie in dem neuen Mechanismus die erſte Kam⸗ 
mer, ausſchließlich vom Staatsoberhaupte ernannt, allein die Eigen 
ſchaften einer conſtituirenden und legislativen beſitzen ſoll, die Ver⸗ 
faſſung zu machen, zu bewachen und umzugeſtalten, waͤh⸗ 
rend ſie zugleich die Geſetze revidirt und eventuell verwirft, welche der 
geſetzgebende Körper kraft feiner Initiative beſchloſſen hat. Die Aus: 
nahmeſtellung des Senats ſpringt in die Augen. Der Kaiſer iſt ver⸗ 
antwortlich dem Volke gegenüber, der geſetzgebende Körper feinen Wäh⸗ 
lern gegenüber; aber der Senat iſt Niemand gegenüber verantwortlich. 
Es iſt kein Zweifel, daß der Senatusconſult große Fortſchritte herbei⸗ 
führen kann. Zum Theil hangt das von der Auslegung ab, die er 
durch den Senat erfährt. Niemals hat dieſe hohe Verſammlung eine 
fo treffliche Gelegenheit gehabt zu zeigen, was ſie werth iſt und ob ſie 
es vermag, in wichtigen Augenblicken eine Spur von Selbſtſtändigkeit 
zu zeigen. Wenn ſie aber auch diesmal ihrem alten Charakter getreu 
bleibt, ſo iſt darum doch ſchwer zu glauben, daß nicht die Ereigniſſe 
ihr ſpäter Gewalt anthun werden. Mag der Senat mit noch ſo vielen 
und ſchätzenswerthen Vorrechten verſehen ſein, es wird ihm auf die 
Dauer doch nicht moglich bleiben, die Action der Wahlkammer zu läh⸗ 
men, wenn er bleibt, was er iſt, eine Schöpfung des Staatsober⸗ 
hauptes, an welcher die Nation keinen Antheil hat. Mag er dies 
oder jenes Geſetz der Kammer zur nochmaligen Berathung zurück⸗ 
ſchicken, er wird, nachdem der geſetzgebende Körper fein Votum er ⸗ 
neuert hat, es in wichtigen Fällen ſchwerlich wagen dürfen, ſeinen 
Willen bis zum Aeußerſten durchzuſetzen. Die Hauptaufgabe fällt alſo 
doch ſchließlich immer wieder der Kammer zu und eben deshalb muß 
die unabhängige Meinung darauf beſtehen, daß eine baldige Auflöfung 
des geſetzgebenden Körpers und unbeeinflußte Wahlen der Nation zu 
einer getreueren Vertretung verhelfen. 

dem Verſammlungsrecht wird eine wahre Komödie getrieben. 
Seit der Wahlperiode ſind in Paris im Ganzen vier öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen angeſetzt geweſen, die erſte vor kaum acht Tagen, da bis 
dahin die Polizei aus nichtigen Gründen ſich der Abhaltung ſolcher 
Zusammenkünfte widerſetzte. Die beiden erſten wurden, beide Schlag 
halb zehn Uhr, durch den Polizei⸗Commiſſarius aufgelöft und zwar auf 
die kleinlichſten Vorwände hin und beim Verlaſſen des Saales fanden 
die Anweſenden anf der Straße zahlreiche Stadtſergeanten aufgeſtellt. 
Die dritte Verſammlung, für letzten Dinstag angekündigt, wurde noch 
vor ihrem Beginne unterſagt, die vierte hat geſtern in der Salle 
Moliere ſtattgefunden. Cantagrel präſidirte und auf der Tagesordnung 
ſtand eine Debatte über finanzielle Gegenſtände. Um die verhängniß⸗ 
volle Stunde ſtand ein Redner auf der Tribüne, der über die traurige 
finanzielle Lage der Arbeiter ſprach. „Der Arbeiter,“ ſagte er, „iſt 
immer ſchwach, weil er iſolirt iſt. Man giebt ihm wohl den Rath, 
ſich mit anderen zuſammenzuthun, ſich zu affociiren, aber haben wir 
nicht den Art. 291 des Strafgeſetzbuches?“ Darauf erhob ſich der Po⸗ 
lizeicommiſſar: „Dieſe Rede ift eine Anreizung; fie iſt außerhalb der 
Tagesordnung. Ich erkläre die Sitzung für aufgelöſt.“ Ein Theil der 
Verſammlung ſuchte zu proteſtiren. „Das if eine abgekartete Sache, 
immer dieſelbe Geſchichte.“ Der Präſident aber forderte die Anweſen⸗ 
den auf, dem Geſetze zu gehorchen und auseinander zu gehen, welchem 
Rathe ſie ruhig folgten. Das Bureau ſetzte außerhalb des Sitzungs⸗ 
Saales ſofort einen Proteſt auf. Vor dem Gebäude waren abermals 
Abtheilungen von Stadtſergeanten aufgeftellt, welche ſich natürlich wie⸗ 
der vergebliche Mühe gemacht hatten. 

[Die Carliſtenbewegung.] Dem „Conſtitutionnel“ wird un⸗ 
term 2. Auguſt von feinem Madrider Berichterſtatter geſchrieben, daß 
die Nachrichten von der Carliſtenbewegung ſeit zwei Tagen nichts von 
beſonderem Intereſſe boten; der gegenwärtige Zuſtand fei weder eine 
vollkommene Beruhigung noch die Fortentwicklung der Inſurrection. 
Doc glaubt dieſer Correſpondent nicht, daß ſchon Alles vorüber ſei. 
„So lange nicht Don Carlos — ſchreibt er — oder ein carliſtiſcher 
General von genügendem Anſehen die Leitung der Campagne ſelbſt in 
die Hand genommen hat, wird es nur vereinzelte Erhebungen geben, 
befehligt von unbekannten Männern, welche nicht im Stande ſind, die 
Menge durch den Einfluß ihres Namens fortzureißen. Aber Don 
Carlos wird nicht entſchloſſen ins Feld rücken oder alle Kräfte, über 
die er verfügt, in Schlachtordnung ſtellen, wenn er nicht einen zuver⸗ 
läßigen Stützpunkt hat, ſei es in dem Beſitz eines wichtigen feſten 
Platzes, ſei es in dem Abfall einiger Regimenter. Und daran arbeitet 
er in dieſem Augenblicke. Die Entdeckung der Verſchwörungen in 
Saragoſſa und Pampeluna hat feine Pläne für fetzt vereitelt, aber fie 
werden ſich ohne Zweifel erneuern.... Für den Augenblick haben 
die verſchledenen Carliſtenbanden, welche über das ganze Ge 
biet verbreitet ſind, nur den Zweck, die Aufregung zu er⸗ 
halten und zu verhindern, daß ſich das Zutrauen zu dem gegen⸗ 
wärtigen Stande der Dinge wieder einfinde.“ In Summa glaubt 
dieſer Berichterſtatter, daß die Kraft der Bewegung nicht derart ſei, 
um die Regierung ernſilich beſorgt zu machen. Ein beunruhigenderes 
Symptom findet derſelbe in der Ohnmacht der Polizei von Madrid 
und der Anarchie, wie ſie ſich in den bekannten Angriffen gegen die 
Redacteure der reactionären Blätter und neuerdings im Prado kund⸗ 
gegeben. Dort hat man nämlich einer Anzahl von Damen die weißen 
und rothen Schleifen und Gürtel abgenommen unter dem Vorwande, 
daß die erſtere Farbe die der Carliſten, die andere die der Republik 
ſei. Die „Patrie“ verſichert heute, Don Carlos halte ſich in den 


| Bergen von Navarra auf und hoffe ſich nächſtens an der Spitze eines 
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die Aerzte für zuläffig, ja wünſchenswerth erachten, fo dürfte 88 
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zahlreichen Corps zu befinden. Er werde alsdann ein Manifeſt an 
das ſpaniſche Volk erlaſſen und einen ernſthaften Feldzug beginnen. 
Aber wem ſoll man glauben? Das „Memorial Diplomatique“, welches 
dem Prinzen von Aſturien anhängt, verſichert, Don Carlos habe bei 
ſetner Aukunft in Spanien ſich mit dem alten Cabrera ernſtlich ent⸗ 
zweit, worauf dieſer nach Deutſchland abgereiſt ſei. Don Carlos habe 
dann ſelbſt alle Hoffnung aufgegeben und die Grenze wieder über⸗ 
ſchritten. 


* Paris, 4. Auguſt. [Ueber den Senatsbeſchluß! giebt 
Herr Erneſt Picard im „Electeur libres“ ſeine Meinung ab. Er 
beklagt lebhaft den Artikel 5, welcher dem Senat das Recht der Ein⸗ 
ſprache gegen alle Geſetzesvorlagen giebt, und ſchließt: 8 

„Wir machen der Regierung aufrichtig den Vorwurf, daß ſie nicht ange⸗ 
fangen hat, wie ſie anfangen mußte; wenn ſie uns die Jury wiedergegeben, 
wenn ſie die Einrichtungen wiederhergeſtellt hätte, um welche wir, nachdem 
wir fie fo lange beſeſſen, heute ganz Europa beneiden, fo hätten wir dieſe 
Kritiken nicht vornehmen laſſen. Aber ſo lange wir die Worte ſtatt der 
Dinge haben, ſo lange die individuelle und politiſche Freiheit in Frankreich 
weder durch Geſetze noch durch Gerichtsverfaſſungen verhürgt find, werden 
wir die Trauer um die Freiheit nicht ablegen. Indeß muß man aner⸗ 
kennen: wenn die Regierung die Freiheit nicht ſo organiſirt, 
wie wir ſie verſtehen, ſo giebt ſie doch wenigſtens nach und 
verleugnet das perſönliche Regiment; das iſt immerhin ein 
nicht zu verachtender Sieg. Wir ſind nicht die Richter ihres Gewiſſens 
und wir müſſen bei ihr ehrliche Abſichten vorausſetzen und dieſelben achten, 
weil wir verlangen, daß ſie auch die unſrigen achte; aber es iſt uns geſtattet 
zu glauben, daß fie ſich irrt. Ihr Irrthum, der bald offenbar werden wird, 
wird den wahren Ideen der Fe ich eine unwiderſtehliche Kraft geben. Die 
Nation wäre entartet, wenn ſie ſich nicht bald der Waffen, welche man ihr 
giebt, zu bemächtigen wüßte. An ihr ift es, den entſcheidenden Schritt zu 
thun, welchen die Regierung zu thun zaudert; denn ſonſt haben octroyirte 
Freiheiten, welche ein Decret giebt und ein Decret wieder nehmen kann, 
niemals einen großen Werth gehabt. Was ſollen wir alſo in dem 
Senatsconſult erblicken? Eine zufriedenſtellende Charte, 
nein! aber ein durch Unglücksfälle und Fehler aufgezwungenes 
Geſtändniß, einen Appell an die Nation und eine Anrufung der Frei⸗ 
heit. Die Freiheit hat nur noch zu antworten und ſelbſt das Uebrige zu 
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un. 

[Die neueſten Ernennungen.] Die vom amtlichen Blatte 
heute gemeldete Erhebung des Staatsraths Rich zum Präaͤſidenten der 
Section für Cultus⸗ und Unterrichtsangelegenheiten an Duvergier's 
Stelle wird allgemein als eine glückliche Wahl angeſehen, denn Herr 
Riché iſt eines der bedeutendſten Mitglieder des Staatsraths und hat 
fi) als Regierungsredner in der Kammer ſtets bewährt. Der che 
malige General⸗Secretär im Unterrichtsminiſterium, Herr Charles 
Robert, den ein anderes Decret zum Staatsrath im ordentlichen 
Dienſt ernennt, befindet ſich gegenwärtig noch in St. Etienne, um die 
Urſachen der Ruheſtöruugen in den Kohlenbezirken und die Mittel zu 
einer gründlichen Abhilfe zu ſtudiren. Zum General:Secretär im Un⸗ 
terrichtsminiſterium iſt der Requetenmeiſter Herr Guigné, Verfaſſer 
der Schrift „Progres de la France“, ernannt worden. 

[Ueber dee Reife der Kaiferin] ſchreibt der „Conſtitu⸗ 
ionnel“ hochofficiös: 

„Zwei Blätter, der „Peuple frangçais“ und das „Memorial diplomatique“, 
haben ſich darin gefallen, die Reiſe, welche Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
nach Konſtantinopel und Egypten zu unternehmen beabſichtigt, durch poli⸗ 
tiſche Gründe zu erklären. Dieſe Vermuthungen entbehren jeder Begrün⸗ 
dung. Die Kaiſerin macht unſeres Wiſſens keinen Anſpruch darauf, irgend 
eine politiſche Rolle außerhalb der Grenzen zu ſpielen, welche ihr durch die 
Geſetze angewieſen ſind. Indem ſie ſich nach Egypten begiebt, hat J. Maj. 
keinen anderen Zweck, als der Eröffnung des Suez⸗Kanals beizuwohnen, 
eines Werkes, welches vem Genie Frankteichs zu verdanken iſt. Wenn ſie 
den Weg über Konſtantinopel zu nehmen gedenkt, ſo geſchieht das, um einer 
höflichen Einladung des Sultans zu entſprechen.“ 

Gleichzeitig erklärt der „Conſtitutionnel“ die Meldung einiger 
Blätter, daß der Kaiſer feiner Gemahlin für ihre orlentaliſche Reiſe 
acht Millionen Franes zur Verfügung geſtellt hätte, für unrichtig. 

[Perſonalien.] Der franzöſiſche Botſchafter am Berliner Hofe, 
Herr Benedetti, befindet ſich ſeit zwei Tagen in Paris; es iſt neuer⸗ 
dings von ſeiner Verſetzung auf den St. Petersburger Poſten gerücht⸗ 
weiſe die Rebe. — In dem Befinden des Kriegsminiſters, Marſchall 
Niel, iſt, wie die „France“ melden kann, eine allgemeine Beſſerung 
eingetreten. 

[Militärtſches.] Nach Berichten aus Metz wird dort der Bau 
der detachirten Forts mit ſolchem Eifer betrieben, als ſtände eine Be⸗ 
lagerung der Feſtung vor der Thüre. Die bei den Bauten beſchäf⸗ 
tigten Soldaten leiden auf dem baumloſen Berge von St. Quentin 
und der Hochebene von Playgwille ſehr von der Trockenheit und Hitze. 
Das Feſtungscommando hat bekannt gemacht, daß die Erforderniſſe des 
Dienſtes nicht geſtatteten, Soldaten, wie in allen früheren Jahren, für 
die Erntearbeiten herzugeben. 

[Rundſchreiben des Cultusminiſters.] Der Miniſter der 
Juſtiz und der Culten hat an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe, fo wie an 
die Vorſteher der proteſtantiſchen und iſraelitiſche Cul⸗ 
ten folgendes Rundſchreiben erlaſſen: 

„Wenn am 15. Auguſt Frankreich das religidſe und nationale Feſt 
feiern wird, welches dieſer Jahrestag wiederbringt, ſo wird ſeit der Geburt 
des erlauchten Gründers der napoleoniſchen make ein Jahundert ver: 
floſſen fein. Dieſer Umſtand wird den patriotiſchen Charakter dieſer Feier 
noch erhöhen und die glorreichen Erinnerungen des erſten Kaiſers werden 
mit unſeren Gefühlen tiefer Dankbarkeit gegen den Erben ſeines Namens, 
13 — et und ſeiner Hingebung an die Intereſſen des Landes vers 

nden u. ſ. w.“ 

Es folgen dann die üblichen Aufforderungen und die die Feier 
betreffenden näheren Beſtimmungen. 

[Zu dem angeblichen Complot.] Der „Rappel“ veröffente 
licht ein Schreiben, welches ein eigenes Licht auf die Complot⸗Angele⸗ 
genheiten wirft, an welcher man jetzt ſeit Monaten arbeitet, ohne etwas 
heraus zu bekommen. Daſſelbe lautet: 
An den Herrn Redacteur des „Rappel“! Am letzten 23. Juni befahl mir 
Herr Bernier, Unterſuchungsrichter ler erſetzte nämlich de Gonet, der zum 
Rath am Caſſationshofe ernannt wurde, und verſucht ſich dadurch ange 
nehm zu machen, daß er ein Complot heraustiftelt, was Gonet bekanntlich 
für unmöglich gehalten), mich bei weiterer Nachforſchung zur Verfügung des 
kaiſerlichen Procurators des Seine⸗Tribunals zu halten. Heute, wo ich ſatt 
war, länger zu warten, begab ich mich von Neuem zu Herrn Bernier, um 
von ihm Nachrichten über meine Betheiligung an dem nicht aufzufindenden 
Complot zu verlangen. Seine Antwort war: „Fahren Sie fort, Sich zu 
unſerer Verfügung zu halten. Wir verfolgen mit Energie die begonnene 
Unterſuchung. Jeden Tag werden Zeugen verhört, Beſchuldigte erſcheinen, 
Infreiheitſetzungen oder neue Verhaftungen werden befohlen. Was Sie 
perſönlich betrifft, jo habe ich noch nicht Ihr Doſſier geprüft. Aendern Sie 
alſo Ihr Domicil nicht, ohne mich davon in Kenntniß zu ſezen. Und wenn 
Sie Paris, 1 Frankreich verlaſſen ſollten, jo müſſen Sie mich benad) 
richtigen. Es iſt nothwendig, daß, wo Sie Sich auch befinden werden, 
meine neue Vorladung Ihnen ohne Auſſchub zukommt. Eine Frage, Herr 
Redacteur! Wenn meine Geſchäfte mich nach Peking berufen und Herr 
Bernier mir meine Vorladung zuſendet, wer wird alsdann die Unkoſten 
meiner Rückreiſe bezahlen? Gr 
Stenograph, 22 Rue Trouchet. 

Hierbei muß noch bemerkt werden, daß ein Complot nie beſtanden 
hat und daß man nur ſo emſig danach ſucht, weil es der Polizei 
darauf ankommt, nicht allein ihr ganzes Auftreten, ſondern auch be⸗ 
ſonders die Unkoſten, welche ſie verurſacht hat und welche ſehr bedeu⸗ 
tend find, zu rechtfertigen. Was Gronnier ſpeciell anbelangt, fo hat 
die Hausſuchung, welche bei demſelben ſtattfand, nicht das geringſte 
Reſultat gehabt. Man läßt ihn aber nicht los, weil man ihn für 
einen orleaniſtiſchen Agenten hält. 


uß und Dant im voraus. Gronnier, 
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Nuß land. 

Petersburg, 7. Aug. Der „St. Petersburger deutſchen Zeitung“ 
iſt wegen einer in Nr. 184 enthaltenen Rigaer Correſpondenz eine 
zweite Verwarnung ertheilt worden. — Bei der Subfeription auf die 
neue Emiſſion der Bankbillets find 325 Millionen Rubel gezeichnet 


worden. (W. T. B.) 
n ⁰y dd nn nn 
* Breslau, 9. Auguſt. [Director Profeſſor Dr. Schön- 
born +] Soeben geht uns die traurige Nachricht aus Landeck zu, 
daß der Director des hieſigen Magdalenen⸗Gymnaſtums, Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Schönborn dort am 8. d. Mts. geſtorben if. — Wie 
viel der Verſtorbene in feiner 35jährigen hieſigen Wirkſamkeit nicht 
allein der genannten Anſtalt, ſondern überhaupt unſerer Stadt, unſerer 
Provinz, dem preußiſchen Staate und dem großen, weiten Reiche der 
Wiſſenſchaft und der Jugendbildung geweſen iſt, das wird von allen 
denen, die mit ihm einſt in nähere Berührung traten, gewiß dankbar 
anerkannt. Sein in der That ſeltenes Organiſationstalent hat ihn der 
geſammten Schulwelt auf's Vortheilhafteſte empfohlen. Unſere Stadt 
aber insbeſondere verliert in ihm nicht nur ein immerdar thätiges tech⸗ 
niſches Mitglied der Schulendeputation, ſondern zugleich einen Mann, 
der ſich mit dem regſten Intereſſe allen gemeinnützigen Beſtrebungen in 
Kunſt und Wiſſenſchaft anſchloß und der eben dadurch für das immer 
hohere Emvorblühen des ganzen Gemeindeweſens auf's Treueſte beſorgt 
war. Ehre ſeinem Andenken; ſeine Verdienſte werden ihn überleben. 
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Berliner Börse vom 7. August 1869. 


Kronpr. Rud.- Bahn 5 ı 771 G. 
Fonds und Gold-Oourse. — Französische 3 3 293 ½% bz. G. 
Freiw. Staats-Anleihe½% — — do. do. neue . . 3 293 G. 
Staats-Anleihe v. 18595 101% bz. do. südl. Staats. 3 248½ bz. 
dito 1854/55. 4½ 93% br. Warschau- Wien 5 82½ ba. 
dito 18564½% 93% bz. 
a 11 4% % de. Eisenbahn-Stamm-Astien. 
dito 18684%%| 93% bz. Divid. pro] 1867 | 1868 | Zi. 
dito Be 4 | 85% bz. Aachen - Mastrichtf 0 1 4 1,39%, ba. 
dito 185314 | 831%, bu. Berg.-Märkische . | 7 4 [142% ba. 
dito 18624 | 83 bz. Berlin-Anhalt. |13 13%. 4 |188 Px. B. 
dito 18684 83 bz. Berlin-Görlitz .. 4 4 | 74 bx. 
Staats-Schuldscheine. 3½ 811% bz. Berlin-Hamburg . | 9% | 9% 4 |160 G. 
Präm.-Anleihe v. 1855 3½ 122% G. Berl.-Potsd.-Mgd. 16 17 4 1977 
Berliner Stadt- Oblig. 4½ 92 G. Berlin-Stettin .. | 8 8% |4 132 het. ba. G 
(Pommersche . 3½ 721, bz. Böhm. Westbahn 5 6 5 | 9 br. B. 
3 jPosensche neue... |4 | 83%, bz. Breslau-Freib, .. | 8 8% |4 117% br. B. 
Schlesische. 3½ 78 8. do. do. neue — — 66 |102% ba. G. 
3 (Kur- u. Neumärk./4 87 B. Cöln-Minden 81 ½% 8% 4 125 ½ bz. 
@\Pommersche „.. 4 | 86% bz. do. do. neue — 5 5 99% B. 
2 Posensche 4 | 851% bz. Cosel-Oderberg . | 4 4 11 bz. B. 
= reussische . . 4 | 85%, bz. Gal.- C.-Ludw.-B.| 97 5 109% ba. 
3 /Westfäl. u. Rhein. 4 | 89 bz. Ludwigsh.-Bexb.. 905 11 / 4 162% et. bz. B 
4 Sächsische 488% bz. Märk.- Posener. — 4 | 65 
Schlesische . 4 |! 881%, bz. Magdeb.- Halberst.|13 15 4 162%, bz. 
Kurh. 40 Thir.-Loose 56%, bz. G. I a = » — 1 1 bes 4 
Louisd’or 112 Pz. Fremd. Bkn. 994 ba. Magee Buden tes haf. = 
Napoleonsd. 5.13 ½ b. Oest. Bkn. 82 pr. N 37 1 2 4 9 er a» 4 
Imperials ö. 18 G. Russ. Bkn. 761% bz. 5 885 


Närschl. Zwygb. | 3%, |4% 493% 6. 


Oesterr. Metalliques . 


Oberschl. A. u. C. 13 15 31,1191% b 
Ausländische Fonds. 445.5 B. en 13 15 3 171%. 8 
3 
do. Nat.-Anlei 59 bz. G. est. südl. St. B. 6% | 6 15175. 
do. Lott-Anl. v. 60 s 84 B. Ostpr. Südbahn: — % 4 305 10 
do. ö4er Präm.-Anl. 76 6. Rechte-O.-U.-Bahn — 5, 6 | 944% ba. G. 
do, Credit-Loose 89 bz. Rheinische .... | 7% | 7% 4 118½ bz. 
do. Ger Loose 68 bz. Rhein-Nahe- Bahn] 0 0 4 25 bz. G. 
do. 64er Silber-Anl, 64 8. Stargard - Posener| 4 4 4½% 934, C. Fi 
Russ. Präm.-Aul, v. 64 137%, bz Thüringer ....| 8 9 4 140½% bz. G 
do do 1866 bz Warschau-Wien . 8 67% 5 57 bz. G 


do. Bod.- Ored.-Pfdb. 
Russ.-Poln. Schatz-Obl. 
Poln. Pfandbr. III. Em. 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 
Amerikan. 6proc. Anl. 
Badische Präm.-Anl. . 
Baiersche 4proc, Anl. 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 
Berlin-Görlitzer . | 5 5 5 | 91%, bz. G. 
Cosel-Oderberg .| 4% | 7 4½ 112½ bz. 

do. do. 5 7 5 5 — 


Märk.- Posener 


f SAA | . 
S 
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5 5 6 88 2. 
Braunschw. Präm.-Anl. 18%, et. bz. Magdeb. - Halberst.| 3 34 3½ 70%-%b.G 
Ital. neue 5 proc, Anl, 56% bz. Ostpr. Südbahn. 82 5*˙ 52 65 et. be. 
Ital. Tabak Cblig. 874288 bz. Rechte-O.-U.- Bahn. s s s | 98% ba. 
= = n = re 1 5 bz. 
um. roc. Eis.-Obl. st. bz. G. 
Tür 55 But 35. 44% bz. Bank- und Industrie-Papiere. 
Badische 35 Fi.-Loose— — Berl, Kassen- Ver.] 9½ | 9% 4 [161% B 
Schwedische 10 Thlr.-Loose 12 B. Berlin. Hand,-Ges.| 8 |l 4 130 et. bz 
Finnische 10 Thlr.-Loose 73, G. Braunschw. Bank| 62, |7_ 4 115 bz. 
Coburger 5 4 57 4 N B. 
1 7 5 Danziger 0. 5 5 4 104 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Darmst.Creditb.-A. 97 8 4 |126%, bz. 
Berg.-Märk. Serie II. 4½ 92½ B. Darmst, Zettelb. 5 6 4 | 98% 8. 
0. v. St. 3½ g. 3½ 77% G. Dessauer 0 — [fr. 6% bz. G. 
0. do. VI. 4 89%, G Disc.-Com.- A.. 8 9 4 138½ bz. G. 
do. Nordbahn. . . 6, 100 bz. Genfer Bank... 0 — 4 | 2% bz 
Breslau-Freib. Litt. D. 40 88% G. Hamb.-Nordd, Bk.“ 71 8, 4 132% G. 
do. do. G. 4½ 88%, G. do. Vereins -Bk.| 8 917% 4 116 8. 
Cöln-Minden . . III 4 80% 6. Hannoversche do, 4% 4 91 et. ba. 
0. do. do. 4½ 89%, G Königsberger do.] 6½0 4 4 105% G. 
do. do. IV. 4 81 bz Leipz. Credit - Bk. 6 8 4 |117%get.bz.G 
do, do, va —.— Luxemburger do.) 71, 10 4 127 bz. 
Cosel-Oderb. u 4 | 81 5 B Magdeburger do. 4% |4 87 G. 
do. do. II Pi 88 B. Meininger do. 7 8 4 118% bz. G. 
o. do. IV. 4 7 B oldauer Lds.-Bk. 5 4 4 B. 
Ndrschl.- Märkische 4 84 8. Oest, Cred,-Actien| 7 13 5 118-%-4,%b 
0. do. III. 481 B. Posener Bank | 58 6¼½0 [4 102½ ba. 
do. do. IV. 4½ 92 8. Preuss. Bk.-A, .. | 81, | 8 4½ 138% bz. 
Närschl. Zwgb. Litt. C. 5 | 98%, B. Süchs. B. 600% 1.-S.| 7 7% 4 117½ et. bz. G. 
Oderschles. . 4.87 er bz. edles. Bank Ver. 7%. | 8° 4 21 8. 
do. B.. % 75% br. Thüringer Bank, | 4 4 4 78½% et. ba. 
do. G. —.— Weimar. do. 44 4½ 4 86½ ba. 
do. K.. 3½% 73% bu. 
„ do. „ 4 bz. Eisenbahnbd.- Act. 12½ 11% 6 136½ B. 

. G... 4 88%, bz. G. ||GwbkSchuster&Co| 7 7, 4 1108% G. 
Ostpreuss. Südbahn. 5 | 91%, G. inerva .2202.- 0 5 | 4% ba. 
Schlesw. Eisenbahn . 4½% 87%, G. Schles. Zinkh,-Act.) 4 6 5 93 
Stargard-Posen III. Em. 4½ 89 B. do. St.- Pr.-Act.] 4 6 4½ 93%, B. 

— Tarnowitz. Bergb.| 0 4 fr, 00 8. 
Galiz.Carl-Ludw.-Bahnſs | 84% bz. B. Vulkan 0 2 — — 

do. do, neue ſh —.— Pr. Hyp.-Vers.-Act. 10 91, 4 104% G. 
Lemb.-Czernowita .. 5 | 68% G. Schles. Feuervers.| 5 0 4 03 1. 
0. 0. II. 5 | 75% B. — —a— — 
do. do. III. s | 73% bz. Bank-Discont: 4 pct. 
Weohsel-Course. 
Amsterdam 250 Fl. . k. 8.3% 143% bz. Augsburg 100 Fl.. . . 2 M. 4 | 56. 24 G. 

0. do. 2 M. 3½ 142% bz. Leipzig 100 Thlr.. . . 8 T. 4 | 99%, 8. 
Hamburg 300 Mk. . . k. 8.4 |151%, bz. do. do. . 2 M. 499% G. 

0. do. 2 M. 4 160% bz. Frankf. a. M. 100 Fl.. . 2 M. 3½ 56, bz 
London I Last...» .» 3 M.3 6. 2% bz. Petersburg 100 SR... 3 M. 49 84%, bz. 
Paris 300 Fres . 2 M. 2½ 81 2. Warschau 90 SR. . . 8 T.6 | 76% bz. 
Wien 150 FI. 8 T. 482% bz. Bremen 100 Thlr. G.]8 T. 4 111 

. doe nn 2 M. 4 | 82 bz. 


Berlin, 8. Auguſt. [Courſe aus dem heutigen a Kei 
e 


Paz rede Franzoſen waren offerirt, da der neueſte Wochenausweis 
be. 
* 


Galizier 109 4 


89 Br. Rheiniſche — K 864er Looſe —. 
56% bez. Tabak ⸗ Obligationen 87%, Lombardiſche Prioritäten 248%. 
Minerva⸗Actien 43% bez. Darmſtädter Creditaction —. Neininger Ban 
Actien — Kurz Wien 82% Br. Coſeler — Türken —, Eifenbahns 
Actien waren ohne Umſatz. (B. B. Z.) 
7 
Briefkaſten der Redaction. 


Herrn J. K. zu Myslowitz: Der eingeſendete Artikel kann ſelbſt 
gegen Erſtattung der Inſertionskoſten nicht abgedruckt werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 6. Aug. Der Kaifer und die Kaiferin werden morgen 
nach Chalons gehen und dort bis zum 21. d. M. bleiben. Die Kai⸗ 
ſerin wird alsdann ihre Reiſe nach dem Orient antreten, welche drei 
Monate dauern ſoll. $ 

Es wird mit Beſtimmtheit verfihert, daß die zwiſchen der Pforte 
und dem Vicekönig obwaltende Differenz in gütlicher Weiſe ihre Er⸗ 


ledigung finden wird. (T. B. f. N.) 
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Paris, 7. Aug. Die Senats⸗Commiſſion zur Vorberathung des 
Senatusconſults hat ihr Bureau conflituirt; Rouher übernimmt den 
Vorſitz, während Bauchard als Schriftführer fungirt. (W. T. B.) 
Paris, 8. Auguſt. Es wird verſichert, daß die Commiſſion des 
Senats den erſten Artikel des Senatsconſults geſtern angenommen 
hat. Die Ernennung des Berichterſtatters wird wahrſcheinlich näch⸗ 
ſten Dinstag erfolgen. Wie aus gut unterrichteter Quelle verlautet, 
wäre der türkiſch⸗egyptiſche Conflict als im Keim erſtickt zu betrachten. 
Alle Mächte hätten beiden Theilen Rathſchläge zur Mäßigung ertheilt 
und der Vicekönig hätte jede Abſicht, einen Bruch herbeizuführen, in 
Abrede geſtellt. (W. T. B.) 
Paris, 8. Aug. Durch kaiserliches Decret wird der Marinemini⸗ 
ſter Admiral Rigault de Genouilly mit der interimiſtiſchen Leitung des 
Kriegsminiſteriums beauftragt. Dem „Conſtitutionnel“ zufolge wird 
der Kaiſer erſt am 12. Auguſt nach Chalons abreiſen und den Napo⸗ 
leonstag im Lager verbringen. Die Abreiſe der Kaiferin iſt auf den 
24. d. feſtgeſetzt. (W. T. B.) 
Florenz, 7. Aug. Der König iſt noch nicht zurückgekehrt, da 
feine Unpäßlichkeit noch nicht gehoben iſt. — Der franzoſiſche Geſandte 
Baron Malaret iſt auf Urlaub abgereiſt. — Der preußiſche Geſandte 
Graf Braſſter de St. Simon wird zum 20. d. hier zurückerwartet. 
Das britiſche Geſchwader hat Neapel verlaſſen und iſt nach Malta 
zurückgekehrt. Daſſelbe ſoll, der „Italieniſchen Correſpondenz“ zufolge, 
mit der britiſchen Canalflotte vereinigt werden. Die Correſpondenz 
fieht hierin ein Anzeichen dafür, daß die britiſche Regierung die Ruhe 
im Orlent wegen der türkiſch⸗egyptiſchen Differenz für nicht gefährdet 
hält. (W. T. B.) 
Madrid, 7. Auguſt. Ein in der amtlichen „Gaceta“ veröſſent⸗ 
lichter Regierungserlaß fordert die Prälaten auf, diejenigen Prieſter, 
welche ihre Gemeinden verlaſſen, um gegen die Regierung zu kämpfen, 
ſofort zur Anzeige zu bringen. 
kanoniſchen Strafmittel gegen dieſe Prieſter anzuwenden, und nament⸗ 
lich das Predigen und Abhalten von Beichten ſolchen Prieſtern, welche 
notoriſch feindſelig gegen die Regierung auftreten, zu unterſagen. Die 
Prälaten werden ferner aufgefordert, durch Hirtenbriefe ihre Didcefan: 
angehörigen zum Gehorſam gegen die Regierung zu ermahnen. Die 
carliſtiſchen Banden in der Provinz Leon find” dem amtlichen Blat te 
zufolge als vollſtändig vetſprengt anzusehen. (W. T. B.) 
Bukareſt, 7. Auguſt. Eine Antwort der öſterreichiſchen Regie: 
rung auf die Beſchwerde der rumäniſchen über die Grenzverletzung im 
Diſtrikt Buzeo durch eine ungariſche Bande iſt noch nicht eingetroffen. 
Neue Grenzverletzungen haben ſeitdem nicht ſtattgefunden. (W. T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
[(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
Waris. 7. Aug., Nachmittags 3 Uhr. Schluß⸗Courſe: Zproc. Rente 
73, 30—73, 42,73, 2573, 27½. Ital. öproc. Rente 56, 35 matt. 


Oeſterr. Staats⸗Ctſenbahn⸗Actien 845, —. Credit⸗Mobilier⸗Actien 220, 00. 


Die Prälaten werden angewieſen, die] p 


94 Br., 93 Go., pr. Sept.⸗October 91 Br., 90 


N 


Staaten⸗Anleihe pr. 1882 (ungeſt.) 95. Tabaks⸗Obligationen 435, —. Ta⸗ 
bals⸗Actten 660, 00. Türten 45, 15. Minder fest. 
e 

on, 7. Aug., Nachm. „ Schluß⸗Courſe: Conſols 92%. 
Iprsc, Spanier 29%. Italien. Sprocent. Rente 55%. ei 22%. 
2 — * was e ra e 1 2 

e eihe von 44%, rumäni eihe 91. Gproc, 
Ber.⸗St.⸗Anl. pr. 1882 83%. Feſt aber rubig. 

Wien, 7. Auguſt. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 310, 00. Staats⸗ 
bahn 428, 00, 1860er Looſe 102, 00. 1864er Lopſe 123, 90. Galizier 266, 
50. Anglo⸗Auſtrian 405, 50. France⸗Auſtrian 142, 00. Lombarden 278, 00. 
Napoleongd'or 9, 87%. Felt. Pariſer Anfangs⸗Courſe bekannt. 

Wien, 8. Auguſt, Mittags. [Privatverkehr.] (Schluß.) Creditactien 
308, 40, Galizier 266, 50, Anglo⸗Auſtrian 406, 00, Franco⸗Auſcrian 143, 00, 
1860er Looſe 102, 00, 1864er Looſe 123, 90, Lombarden 276, 60, Napo- 
leonsd'or 9, 87. Behauptet, aber ſtille. 

Wien, 8. Auguſt, Mittags. [Privatverkehr.] (Eröffnung.) Credit⸗ 
Actien 308, 60. Franco⸗Auſtr. 141. 25. Lombarden 275, 80. Matt 

Die Einnahmen der beg Staatsbahn betrugen in der Woche 
vom 30. Juli bis zum 5. Auguſt 572.487 Fl., ergaben mithin gegen die ent⸗ 
ſprechende Woche des Vorjahres eine Mehr⸗Einnahme von 43,093 Fl. 

Frankfurt a. M. 7. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Schluß⸗ 
Tour ſe: Wiener Wechſel 96%. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe — 6% 
Verein. St.⸗Anleihe pr. 1882 88 . Heſſiſche Ludwigsbahn —. Baieriſche 
Prämien⸗Anleihe 105%. 1854er Looſe 73%. 1880er Lonſe 84. 1864er 
Looſe 118%. Ruß. Bodencredit 81. Oberbeſſiſche —. Lombarden 262%. 
Neue Spanier —. Feſt. Nach Schluß der Börſe feſt. Credit⸗Actien 
298%, 1860er Looſe 84%, Staatsbahn 408, Lombarden 266%, Silber: 
rente 59%, Galizier 256%. ? 

Frankfurt a. N., 8. Auguft, Mittags. [Effecten⸗Soeietat.] Ame⸗ 
rikaner 88 1. Creditactien 295. Staatsbahn 406%, Steuerfr. Anleihe —. 
Lombarden 264. 1860er Looſe 84. Silberrente —. Galizier —. 

Hamburg, 7. Aug., Nachmittags 2 Ur 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Preuß. Thaler 151%. Hamburger Stagts⸗Prämien⸗Anleibe 89%. Nationals 
Anleihe 58%, Oeſterreichiſche Credit⸗Actien 127%, Oeſlerreichiſche 1860er 
Looſe 83. Staatsbahn 857. Lembarden 563%. Italieniſche Rente 55%, 
Vereinsbank 113. Norddeutſche Bank 135. Rhetiſche Bahn 117%. Meclen⸗ 
urger —. Altona⸗Kiel — Finnl. Anleihe —. 1864er Ruſſiſche Bram. 
Anleihe 129. 1886er Ruſſiſche Prämien » Anleihe 128. Eprocent, Verein. 
Staaten⸗Anleihe pr. 1882 83%. Disconto 3 pCt. — Sehr feſt. 

Hamburg, 7. Auguſt, Nachm. [GOetreidemarkt.] Weizen und Rog⸗ 
gen loco ſehr feſt. Weizen auf Termine feſt. Roggen ſtille. Weizen pr. 
Auguſt 5400 Win, netto 124% Bankothaler Br., 123 Gd., pr Auguſt⸗Septbr. 
123% Br., 122 ½ Gd., pr. September⸗Oetober 123 Br., 122% Gd. Nog⸗ 
gen pr. Auguſt 5000 Pfo. Brutto 97% Br., 96% Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 
d. Hafer feſt. Rübe 
unverändert, loco 25%, pr. October 25%, pr. Mai 25%. Spiritus ſtille, 
pr. Auguſt 22%, pr. Sept.⸗October 22%, Kaffee ruhſg. Zink ſtille. 
Petroleum geſchäftslos, loco 14%, pr. Auguſt 14%, pr. Auguſt⸗Decbr. 
14%. — Trübes Wetter. 

Liverpool, 7. Aug., Mittags. Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. 
Middling Orleans 13%. Mipdling Amerikan. 12%. Fair Dyellerad 10%. 
Middling fair Dyollerab 10%. Geod middling Dhollerah 9%. Bengal —. 
Fair Bengal 9. Fine Bengal — Nem fair Domra 10%. Good fair 
Oomra —. Pernam 13%, Smyrna 11. Egpptiſche 13%. Dhollerah, Schiff 
genannt — Oomra landend — Bengal ſchwimmend —. Scinde 
Juni⸗Verſchiffung —. Oomra April⸗Verſchiffung 10%. Feſt. 

— (Schlußbericht.) Baumwolle: 12% Dalien Umtag, davon für Spe⸗ 


Lombard. Eiſenbabn⸗Actten 557, 50. dito Prioritäten 244, 87. öproc. Berein. "mlation und Exvort 3000 Ballen. — Preiſe ſich befeſtigend. 


Die Unterzeichneten erfüllen die bettübende 


Pflicht, den heute Morgen in Folge eines] Gestern Abend 


Breslauer Handlungsdiener-Institut.' 
11 Uhr verschied nach 


RETTEN 


Conſols von Mittags bericht von Neill brothers.) mal. he d 


A 558 A Are 8 FRE ee 


Kew⸗Hork, 6. Auguſt, Abends. [Ber atlantifhes Kabel] (Baummoll 


6 i n eee 
in den atlant. Häfen 1200 Ballen. Geſammt⸗Ausfuhr England 4000 
Ballen. Vorraſß in ſämmtlichen Häfen 35,000 Ballen. 
RNewvork, 7. Auguſt, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] ech auf 
London 110%. Gold ⸗Ngis 36%, 1882er Bonds 124. 1885er 9 
1234, 1902er Bonds 116, ino 141%, Erie⸗Ban 29, Baum- 
wolle 33%. Mebl 6 D. 95 C. . Petroleum in New⸗Dork 32%. Kal 
47 in Philadelphia 31%. Havanna⸗Zudker Nr. 12 12. Schleſ. 
ink 6% C. in Gold. Höchſte Notirung des Goldagios 36%, niedrigſte 36. 
remen, 7. Aguſt. ([Petroleummarkt.] Petroleum, Standart white, 


8 
feſt, aber geſchäſtslos. R 

Heft, 6. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen ſteigend. Banater Weis 
zen 83pfd, 4, 20, 85pfd. 4, 70, 88pfd. 5, 20. Roggen angenehm, 3, 05, 
bis 3, 10. Hafer flau, 1, 85 bis 1, 95. 

Bari, 7. Auguſt, Nachmitt. Rüb s'! pr, Auguſt 99, 00, pr. September⸗ 
December 101, 00, pr. Januar⸗April 102,25, el pr. Auguſt 61, 50, pr. 
Septbr.⸗December 63, 75, pr. Nophr.⸗Februar 63, 75. Spiritus pr. Auguſt 
64, 00, — Wetter ſchön. 2 r 
Antwerpen, 7. Aug., Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Betrsleum-Martt,] 
(Schluß⸗ Bericht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco 52, pr. September 52%, 
pr. October 53½, pr. Novbr.⸗December 54. Sehr feſt. 


U 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
der Barometerfland bei 0 Sr. Au Luft⸗ Wind» 3 
in Pariser Linien, die Tempera- Tenpe⸗ riötung und Weer. 
tur der Luft nach Reaumur. romeler. ratux. Stanke t x 
Breslau, 7. Aug. 10 U. Ab.] 333,32 [12,0 NW. 1. Regen. 
8. Aug. 6 U. Mra f 333,23 79.2] W. 1. Wolkig. 
2 U. Nachm.] 332,46 15,9 W. 1. Wolkig. 
10 U. Abds.] 331.39 113,4] S. 1. Wollig. 
9. Aug. 6 U. Mrg.] 330,29 712,2] S. 1. Regnicht. 


Breslau, 9. Aug. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. 4 3. U.⸗P. — F. — 3. 


Weißer Weizen 76—82—88 
Gelber Weizen . 76—82—84 

alter 59—61—66 
Roggen] heuer 59—62—64 
Gerſte 48—51—53 
Hanke sein u... 36—39—41 
Fark ne neh haare 60 —-64—66 Som 


en mer⸗Rübſen.—— — 
Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. 22—27 Sgr., Metze 14 —1 5 Sgr. 


Herzschlages plötzlich eingetretenen Tod des 
Generaldirectors der Deutschen Grundecredit- 
1 Bank hierselbst, [1947] 

= Herrn Stadikämmerers a. D. Frieboes, 

ö anzuzeigen. Der Verstorbene hat in lang- 
5 jähriger mühsamer Arbeit und Ausdauer die 
Statuten der Deutschen Grunderedit-Bank und 
b dadurch die Bank selbst ins Leben gerufen, 
+ An der Spitze des genannten Instituts hat er 
unter den schwierigsten Verhältnissen in auf- 
opfernder Thätigkeit das Gedeihen desselben 
nach allen Seiten zu fördern sich bestrebt. 
Wenn ihm auch vergönnt war, die letzt er- 
rungenen Erfolge der Bank noch zu sehen, 
so war ihm doch leider versagt, die Früchte 
treuer Arbeit auch selbst zu ernten. Den 
Beamten der Bank ist er ein wohlwollender 
und freundlicher Vorgesetzter, ein Vorbild 
5 hingebenden Fleisses gewesen. 

1 - Ehre seinem Andenken! 

5 Gotha, den 5. August 1869. 

Für den Aufsichtsrath der Deutschen Grund- 

et Credit-Bank: 

5 Fürst von Hatzfeldt, Präsident. 

von Holtzendorff, Vice-Präsident. 


—— In 
Di Ein schwerer Schicksalsschlag hat das 
hiesige Magdalenen-Gymnasium betroffen; sein 
hochverdienter Director, Herr Professor Dr. 
gSehoenborn, Ritter des rothen Adlerordens 
3. Klasse m, Schl., ist am 8. d. Mis. in Bad 
Landeck gestorben. Die Anstalt verliert in 
ihm den ausgezeichneten Leiter, dessen 35jäh- 
riger segensreicher Wirksamkeit sie ihren 
8 Weitverbreiteten Ruf verdankt; das Lehrer- 
* 


Collegium bat den Verlust des ihm theuren 
hbhochverehrten Vorgesetzten zu betrauern, auf 
welchen es als sein Vorbild zu blicken ge- 
wohnt war; den Schülern ward der geistvolle 
Lehrer und väterliche Führer entrissen, dem 
sie mit Vertrauen und Liebe anhingen. 
Breslau, den 9, August 1869. [1952] 
Das Lehrer-Collegiem 
des Magdalenen - Gymnasiums, 


[1252] Todes⸗Anzeige. 

5 Nach 7tägigem Krankenläger verſchied geftern 
Nachts 11½ Uhr unſer vielgeliebler Sohn, 
Bruder, Shwager und Onkel, Herrmann 
Bergmann, im Alter von 3314 Jahren. 
Weer den Verewigten gekannt hat, wird un⸗ 


100 

ſeeren Schmerz zu würdigen willen. 

5 6 Beerdigung: Montag 3 Uhr Nachmittags 
vom jüdiſchen Hoſpitale aus. 

3 Breslau, den 8. Auguft 1869, 

5 Die Hinterbliebenen. 
1 


Tedles- Anzeige. 
Nach kurzem Krankenlager entschlief 
ia der Blüthe des Mannesalters mein 
langjähriger treuer Mitarbeiter, 

Herr Herrmann Bergmann, 

Die Biederkeir seines Charaktere, 80 
wie sein pflichitreues Wirken sichern 
ihm. unvergangliches Andenken in mei- 
nem Herzen; in 2 ene 
klage ich den Verlust eines tr 
. [1253] | 

Breslau, den 8. August 1869. 

Albert Münsterberg. 

Beerdigung: Montag, den 9. August, 

® Nachm. 3 Uhr, 


Trauerhaus: 


N 6 in junger Mann, gegenwärtig activ, früher 
2 in den bedeutendſten Fabrik⸗Etabliſſements 
Schleſiens als Buchhalter beſchäftigt, ſucht 


eeine ibm angemeſſene Stellung. 
* an Offerten sub J. L. poste restante 
Gl. 


Antonienstrasso 6/7. 


wir O/S. 


kurzem Krankenlager unser liebes, allgemein 
geehrtes Mitglied, der Buchhalter Nerr H. 


Bergmann, Sein biederer Charakter, sein | 


bescheidenes Wesen, sein lebhaftes Interesse 
an den Bestrebungen unseres Vereines lassen 
uns seinen Verlust tief beklagen und sichern 
ihm für alle Zeit ein liebevolles Andenken 
in unseren Herzen, 

Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 
3 Uhr vom Fränckel’schen Hospitale aus statt, 
Breslau, den 8. August 1869. [1951] 
Der Vorstand. 


Heute Morgen verſchied nach kurzen Leiden 
in der Blüthe ſeiner Jahre unſer Mitglied 
Herr Herrmann Bergmann. 

Tierbetrübt zeigen wir dies unjeren Brüdern 

hiermit an. [1948] 
Breslau, den 8. Auguſt 1869, 

Der Vorſtand des e e e 

D. 


“17 J 
Beerdigung: Montag Nachmittag 3 Uhr 


vom Fränckel' ſchen Hoſpital aus. 


11255 Todes⸗Anzeige. 

Nach kurzem Leiden ſtarb am 7. d. Mts., 
Abends 11 Uhr, Herr Herrmann Bergmann, 
im Alter von 33 Jahren. Ich betrauere in 
dem Dahingeſchiedenen einen wahren, auf⸗ 
richtigen Freund, deſſen Andenken in meinem 
Herzen nie erlöfhen wird. 

Breslau, den 9. Auguſt 1869. 

Herrmann Spitz. 


[1256] Zobed- Anzeige. 

Geſtern Abend? Uhr verſchied nach zehn⸗ 
tägigem ſchweren Leiden meine geliebte Frau 
Emilie, geborene Winter, in Folge der Ent⸗ 
bindung, wenige Tage vor ihrem vollendeten 
22. Lebensjahre. 

Wer die Verblichene kannte, wird meinen 


gerechten Schmerz zu würdigen willen. Dies 
allen Freunden und Bekannken ſtatt jeder be⸗ 


ſonderen Meldung. 
Beerdigung: Dinstag Nachmittags 4 Uhr 
bei Rothkretſcham. 
Breslau, den 9. Auguſt 1869. r 
H. Meinhold Jun,, Fleiſchermeiſter, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Stadttheater. 
Montag, den 9. Auguſt. Zum zweiten Male: 
„Der große Kurfürſt und der Schöppen⸗ 


meiſter.“ Hiſtoriſches Schauſpiel in fünf! 


Acten von Ernſt Wichert. 


Lobe⸗Theater. 

Montag, den 9. Auguſt. „Wer ißt mit? 
Vaudevill⸗Poſſe in 1 Akt von W. Friedrich. 
(Guſte, Frau Mohr, vom Stadttheater in 
Riga.) Hierauf: Czärdäs. Dann: „Eine 
verfolgte Unſchuld.“ Original⸗Poſſe in 


Wintergarten. 


Heute, Montag den 9. Auguſt: 
Concert und Extra⸗Vor⸗ 
ſtellung, Freivorſtellung | 


für Kinder. Auftreten von Miß 
R Vietoria, Königin des Drahtſeils 


und der noch auf einen Cyclus von 
10 Vorſtellungen gewonnenen Familie 

Crosby aus Newyork, fo wie ſämmt⸗ 
5 licher Künſtler. 11949175 
. Anfang des Concerts 5 Uhr, der Vor⸗ 
ſtellung 6 Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 

Billets zu reſervirten Plätzen 2% Sgr. 
pro Perſon extra. h; 


Mittwoch den 11. Auguſt: 


Großes Concert und 
Gala Vorſtellug 


mit einem Nieſen⸗Feuerwer N 
Ertrag der zum Mittwoch ſtattfindenden! 
Vorſtellung wird, nach bereitmwilligitem B 
Uebereinkommen mit Miß Victoria, 
zur Hälfte für Prausnitz, zur Hälite für I 
die Verunglückten im Plauenſchen Grunde 
verwandt, und indem ich mich auf das 
Inſerat des Berghauptmann Herrn von 
Carnall beziehe, erlaube ich mir einen 
boben Adel wie hochgeehrtes Publikum 
hierzu beſonders einzuladen. 
€ Pauli 


zu der am 20. Augquſt ftattfindenden 
großen Kölner 116720 


Pferde ⸗Eotterie. 


i Spigw. 1 eleg. Equipage, 4 Pferde 
5 1 desgl. 2 


platt. Geſchirr. 


2. 5 1 des gl. 2 4 
4. 1 desgl. 1 
15. 1 desgl. 16 2 


25ͤ bis 30 elegante Reit-, Wagen⸗ 
und Arbeitspferde, — Reit: und Fahr, 

requiſiten, — lanbw. Maſchinen. R 
Bei Entnahme von 15 Looſen 

1 Freiloos, bei 25 Looſen 2 Freilooſe. 

— ge beziehen aus Breslau: 

Schlesinger's Haupt Agent., Ring 4. 

Juliusburger's bott. Cpt. Roßmarkt 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld ⸗Lotterie, 


i 25.000 — 1 
1 Att von A. Langer und E. Pohl. Muſit] mit Haupfgew. von Thlr. 1 Deiginol-Goſe 


von A. Conradi. Hierauf: „Milanola- 
Marsch (pas grotesque) getanzt von Frl. 
Schöllenburg und Hrn. Balletmeiſter Brühl. 
um Schluß: „1733 Thlr. 22% Sgr.“ 
oſſe mit Geſang in 1 Akt. Nach einer 
franzöſiſchen Idee von E. Jakobſon. Muſik 
von A. Lang. 
Full. 


Epileptische Krämpfe hach 
heilt der Specialarzt für Epilepsie Dr. 
0, Killisch in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
Nr, 6. — Auswärtige briellich. Schon 
über Hundert geheilt, 1401 


Ei küchtiger moraliſcher eee 


kann ſich melden bei 


ae nee 


> %., jind wiederum C 
à 1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


schlesinger, 
ee 


Epecial-⸗Agenturen werden in allen 
Städten Echleſtens errichtet. [1671] 


30 Morgen rohen Stengelflachs, 
6.7 Viertel lang, verkauft: [1196] 
G. Munder, Gaſtwirth, Trebnitz. 


Fur einen jungen Mann, 19 Jahr alt, der 
polniſchen Sprache mächtig, wird zur Er⸗ 
lernung der Landwirthſchaft eine Penfion 
eſucht. Adreſſen unter W. Nr. 43 werden 
n der Expedition der Breslauer 1 * 


1465] Uulriei, Conditor in Schrimm RB. ofen. Weiterbeförderung angenommen. 


des Schriftſtellers Jalius 


verkaufen und ſofort zu übergeben. 
[Görlitz, Kleine Brandgaſſe Nr. 3. 


poste restaute Breslau erbeten. 


Zungen: 
und den Herren 
eſchenkt haben, meinen innigſten 
N ordentlich heilſam und wohlthuend.“ 


Neumarkt 42, Parfümerie⸗Handlung bei 
Straßenecke. 


in einem der größten Fabrikorte des Eulen: 


gebirges iſt Familienverhältniſſe wegen unter 
den annehmbarſten Bedingungen ſofoct zu 
verkaufen. Derſelbe beſteht aus dem ſehr 


aünſtig gelegenen, neu und elegant erbauten 


Gaſthauſe mit großem Tanzſaal, freundlichen 
Schanllokalen, Billardſtube, 9 Wohn: und 
Fremdenzimmern, 17 Kammern, großer Kllche, 
Branntwein⸗Gewölbe und 2 Kellern; ferner 
aus 2 Nebengebäuden mit zufammen 7 Stuben, 
7 Kammern, Verkaufsladen und 2 Gewölben 
und endlich aus 1 Gaſtſtall und Garten. 
Gerichtliche Taxe 15,560 Thlr., Kaufpreis 
13,000 Tölr., Unzablung nur 2000 Tolx. 
Thätige Wirthe erbalten dier eine ſeltene Ge⸗ 
legenheit zu vortheilhaftem Ankauf. Specielle 
Auskunft ertheilt das an le 


Hermsdorf u. K. bei Warmbrunn. [1783] 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Ein in der Stadt Götlitz unmittelbar an 


der Neiſſe gelegenes Grunbpſtück — herrſchaft⸗ 


liches Wohnhaus mit ca. 4% Morgen Gar⸗ 
ten — das ſich zu jeder Fabrikanlage, Reſtau⸗ 
ration ꝛc., auch zu Bauſtellen eignet 1 au 

eres: 


zu einem rentablen Waaren⸗Geſchäft, welches 
der Mode nicht unterworfen ift, wird ein 
chriſtlicher Aſſoeie geſucht, der mehrere Tau⸗ 
ſend Thaler beſitzt. Fachkenntniſſe nicht er⸗ 
forderlich, aber kaufmänniſche Kenntniſſe 97 


wünſcht. 5 
Offerten bis 14. d. M. unter Chiffre K. L. 


ae BR BE 
In einer Kreis- und Garniſonſtadt O. S. a. 
d. Bahn iſt bei 3—4 Mille Anzahlung ein 


rentabler Gaſthof mit Inventar ſofort läuf⸗ 


lich zu übernehmen. Näheres poste restante 
Glinip Nr. 2. (1154) 
Engl. Sturz, Regen: £ 
und Douche⸗Bade⸗ HN 


geruchlos und trans portabel, 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
unter Garantie die Cſoſet⸗Fabrick 


* Altbüßerſtraße 37. 51. 
Reine unverfälſchte 
} Eindenkohle 


iſt nur allein zu haben bei 114 
F. Philippsthal, Büitnerftrafe N. 3. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Druck von Graß, 


und Bruſtleiden. 
errrn Hoflief. Johann Hoff in Berlin. — Berlin, 18. Juni 1869. „Ihnen 
. 79 — a Dr. Nagel und Dr, Bremer, welche mir Malzextrakt gegen 
jähriges Lungen⸗ und Bruſtleiden verordnet und mich dadurch dem Leben wieder⸗ 
ß 1 815 = — — 8 C. Hein, Tiſchlermeiſter, Kl. Auauſt⸗ 
— „ Jun A 
adentlich und 00 Dr. H. Gerſon, pr. 


kaufsſtellen bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, Eduard Groß, 
n $ „Dichaner, Schupbrüder und e 


Ein Gaſthof 


% Ein Bilfsjäger, 


Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


„Auch Ihre Malz⸗Chocolade iſt außer⸗ 
U n 


] 


111631 


Bekanntmachung. 
Die baldige i ee eines 2ten 
praetiſchen Arztes in hieſiger Stadt, welche 
nahe an 3000 Einwohner zählt und deren 
Umgegend ſehr belebt iſt, wird gewünſcht. 
Greiffenberg i. Schl., den 5. Auguſt 1869. 
Der 3 iſtrat. 


Saatroggen 


(Probſteier, Span. Doppe „vorzüglicher 


Qualität, offerirt die Königl. Ad⸗ 


miniſtration Proskau zu 


gr. über hoͤchſte Breslauer Notiz 


per Scheffel. — Abgabe in bier verſiegelten 
Säcken. eien nimmt engen ind 
effectuirt Herr [1776] 


Nath, Schlesinger i. Oppeln. 
Poſthalterei Freyburg. 


Wegen vermindertem Poſtverkehr ſte u 
ſehr 1 Preiſe nachſtehende 4 
Verkauf: f 8 


age 21 
eine neunſitzige Beichaiſe für 100 I 
eine ſechsſizige Beichaiſe ⸗ 150 
zwei bierfigige Beichaiſen a 100 
ein Lederplauwagen. . für 35 
eine Chaiſe „ 40 
Die Wagen find in tadelloſem Zuſtande. 
Freyburg, 29. Juli. 
Neumann, Poſthalter. 


unverheirathet, mit guten 
fofortige Anſtellung auf dem RMittergute 


Belk, Kreis Rybni i 
adh. ybnik. Perſonliche er ung 


Ein 
guter und Uhrmach ergehilf . 


dauernde Beihäftiguna bei G. Fi Uhr⸗ 
macher in Miyslomis DS. N f 


F e 
Per J. October c. ſuche ich für mn Stab: 
Eiſen⸗ und Eifenkurzwaaren⸗Geſchäft, einen 
jungen Mann, welcher polniſch ſpricht, der 
Buchführung und Correſpondegz firm, und 
nebenbei tüchtiger 


Verkäufer fein muß, 
Offerten nebſt Abſchrift der Selen N N 
4211 J. Steinitz, Gleiwitz. 


—ͤ .—„2ä— ——ͤ1Lͤök⸗ör181!1—[—?¾ — 
Eine gebildete junge Dame, Tochter eines 
höheren Beamten, welche fertig engliſch 
und franz. ſpricht, etwas muſikaliſch und ſehr 
geübt in allen weibl. Handarbeiten iſt, ſucht 
zum 1. September oder 1. October ein Engage⸗ 
ment als Geſellſchafterin oder Erzieherin. 
Näheres auf fr. Briefe M. H. poste restante 
Weimar. 14281 


(In Vertretung. Dr. Weis.) 


